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I. Analyse. Laboratorium
W . D. C o llin s , Chemische Beagenzien. I .  Vorgcschlagene Spezifikation für  

Schwefel-, Salpeter- und  Salzsäure und  fü r  Ammoniak. V orschlag zur Festsetzung 
von Reinheitskriterien. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 735— 37. Aug. [24/6.].) Ge i .

C la rk  S. R ob in so n , Strahlungseffekte in  der Thermometrie. A uf G rund theore
tischer Erw ägungen und eingehender praktischer Verss. folgert V f., daß bei der 
Messung von hohen Tem pp. von Gasen die S trahlung von höchstem Einflüsse ist, 
so daß für größte Reflexion gesorgt werden muß. D ie genauesten W erte geben 
Thermom eter mit A g-Schutz, doch sind hierbei gewisse K orrekturen notwendig. 
Bei Messungen in  A g angreifenden Gasen muß der Schutz aus anderen hoch
polierten Metallen bestehen. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 820—22. Sept. 
[24/6.] Cam bridge [Mass.], Technolog. Inst.) G bim m e .

K a r l  Sax, Einfacher A ppara t zum  Samenwägen, E in  G lasstab von 1—1,5 mm 
Dieke und 50 cm L änge, an einem Ende fest eingebohrt, am anderen vor einer 
graduierten Skala spielend, hat d icht vor dem Ende eine Biegung, in  der ein kleiner 
T rog für den zu wägenden Samen sieh befindet. (Botan. gaz. 71. 399. Orono [Maine], 
Maine agric. exp. S tat.; Ber. ges. Physiol. 8. 407. Ref. N ie n b u r g .) Spie g e l .

Alfred T. Bhohl und Mathilde L. Koch, E in  kombinierter E xtraktor, JRück- 
flußkühler, Destillierapparat und  Autoklav. D ie E inrichtung deß allgemein brauch
baren App. erg ib t sich zwanglos aus den F iguren  deB Originals. (Journ. Ind. and 
Engin. Chem. 13. 819—20. Sept. [29/4.] Baltimore [M aryland], J oh ns  H o pk in s  
Univ.) Grim me.

P a u l  G ross und A le x a n d e r  H . W r ig h t ,  Destillationsapparate. V S. beschreiben 
mit Abb. einen Fraktionieraufeatz, einen M ikrodeatillierapp., eine Vorlage für 
Vakuumdest. und ein Vakuummanometer und machen A ngaben über ihre W irkungs
weise. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 701—3. Aug. 1921. [23/11. 1920.] K ingston 
[Ontario], Univ.) G rim m e .

C. C. K ip l in g e r ,  Modifizierte Laboratoriumsapparate. B eschreibung einer Zelle 
fü r ultram kr. A rbeiten und eines Telephons fü r elektrische Messungen. (Journ. 
Ind. and Engin. Chem. 13. 713. Ang. [11/4.] Alliance [Ohio], Mt. (Jnion College.) G ri.

C. A. Clemens, D ie Anwendung des Eintauchrefraktometers bei der Analyse  
von wässerigen Salzlösungen. Die B rauchbarkeit des Eintauchrefraktom eters zur 
Analyse von wss. Lsgg. eines oder m ehrerer Salze wird an zahlreichen Beispielen
gezeigt und das W esen der Refraktometrie beschrieben. (Journ. Ind. and Engin. 
Chem. 13. 813—16. Sept. [2/4.] Vermillon [South Dakota], South D akota State Food

A.-L. M ey er, E in  Verfahren zur Bestimmung der feineren Staubteilchen in  der 
L u ft .  E ine k leine, abgemessene Luftm enge w ird m it einer gemessenen Menge 
destilliertem W . geschüttelt, in  einem Tröpfchen der Mischung bei intensiver schiefer 
Beleuchtung u. Mk. die Zahl der lichtbeugenden Teilchen bestimmt. (Journ. of 
ind. Hyg. 3. 51—56; ausführl. Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 8. 494—95. Ref. Rosen
th a l .) Spieg el .

m .  4. 72

and D rug Labor.) Gbim m e .
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O rgan isch e S u b stan zen .
P o lo n o v sk i, Bemerkungen zum Nachweis der Oxalsäure und der Citronensäure. 

Zum Nachweis der Oxalsäure säuert m au die sodaalkal. Leg. m it Essigsäure an  u. 
versetzt m it einer gesättigten Lsg. von C aF, oder bei A bwesenheit von Fluoriden 
m it C aS04-Lsg., wodurch nur O xabäure gefällt w ird. Zum Nachweis von Citronen
säure oxydiert m an die Substanz hei 50—60° mit KMnO* und erw ärm t m it Brom
wasser, worauf der stechende Geruch des Perbrom acetons auftritt. (Journ. Pharm , 
et Chim. [7] 2 4 . 167— 68. 1/9.) R ich ter .

A rm in  S e id e n b e rg , Die quantitative Trennung der Bleisalze der gesättigten 
von den ungesättigten Fettsäuren. D as Trennungaverf. beruht darauf, daß man die 
P b-S alze der Fettsäuren  in  einer Mischung von A ., Chlf. u. Ä. löst u . dann Chlf. 
und Ä., die stärker lösen als A., so w eit abdunstet, bis die unlöslicheren Salze der 
gesättigten Säuren  sich abgeschieden haben. D iese Fraktionierungsm ethode is t 
innerhalb w eiter Grenzen unabhängig von den Mengen der vorhandenen Fettsäuren. 
Bei Ggw. von ungesättig teren  Säuren als die L inolsäure versagt die Methode. 
Fehlen diese stärker ungesättigten Säuren, dann kann man nach diesem Verf. die 
gesätiigten Säuren vollständig und in  sehr reinem Zustand abtrennen. (Journ. 
Americ. Chem. Soc. 43. 1323 — 36. Jun i. [19/2.] New York C ity, D epartm ent of 
Healih.) S o n n .

C arl P f a n s t ie h l  und R o b e r t  S. B la c k , D ie seltenen Zuckerarten'. Dire R ein 
heit und  P rüfung. Seltene Zuckerarten dienen in der Bakteriologie zur Differen
zierung von M ikroorganismen, welche n u r den einen oder anderen von ihnen ver
gären. Sie sollen von größter Reinheit und vollkommen einheitlich sein. Ihre 
U nters, h a t sieh au f fremde K ohlenhydrate, Schw erm etalle, A l und  C a, H-Ionen- 
konz., Chloride und Sulfate, Feuchtigkeit, Farbe und F . zu erstrecken. P rüfung 
au f A ., Säuregehalt, A sche, Löslichkeit und D rehung ist ebenfalls w ichtig. D ie 
üblichen Verff. zur Unters, w erden angegeben, u. R einheitakriterien fü r 1-Arabinose, 
D uleit, E ry thrit, d-Galaktose, Dextrose, Inosit, Inulin, Lactose, d-Lävulose, Maltose, 
d-Mannit, d-Mannose, Perseit, Raffinose, Rhamnose, Sorbit, Saccharose und Xylose 
mitgeteilt. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 685 —87. Aug. [26/4.*] H ighland P ark  
[Illinois], Special Chemicals Co.) GßIMME.

H o w a rd  T. G rä b e r, Die P rü fung  von seltenen Zuckerarten. D ie Prüfung soll 
sieh erstrecken auf die Best. von [ß]D, Feuchtigkeit, Asche, Löslichkeit, Farbe, A b
wesenheit von A., C hloriden, Sulfaten, C a, B a , Schwermetalle und Rk. gegen 
Lackm us, M ethylrot und Phenolphthalein. D ie 30% ig. Lsg. soll w asserhell, spiegel
klar und frei von Frem dkörpern sein. [«]„ w ird bestimmt bei 20° mit Licht, 
welches durch 6°/0ig. K sCr,Ox-Lsg. filtriert íbI. A ls Yergleichsobjekt für die Farbe 
dient reinste Dextrose m it 100 R o t, 95 G rün , 93 Blauviolett im Tintom eter von 
P a l o .  5 g Zucker, im Quarztiegel hei 1100—1200'’ geglüht, sollen keine w ägbare 
Asche hinterlassen. Zur Best. des W . erhitzt m an zunächst 1 Stde. im  elektrischen 
Ofen bei guter Ventilation auf 50°, dann im geschlossenen Ofen w eitere 4 Stdn. im 
Vakuum auf 100°. Invertzuckersirup soll frei von niehtreduzierendem  Zucker, 
M ilchzucker frei von N, F e it und Dextrose sein. 10 g  Saccharose, gel. in  50 ccm 
W ., sollen m it 50 ccm STBiEGLEBscher Lsg. n icht m ehr als 0,007 g  C u ,0  geben. 
(Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 687—88. Aug. [26/4.*] D etroit [M ichigan], D i
gestive Ferm ents Co.) G bim m e.

C. R . H o o v er, Der Nachweis von Kohlenoxyd. E ine M ischung von Bimsstein, 
Jodpentoxyd und rauchender H ,S 0 4 g ib t mit CO je  nach Konz, eine mehr oder 
minder tiefe G rünfärbung. Reaktionsgrenze 0,005% CO in 500 ccm Gas. E in  prak 
tischer A bsorptionsapp. w ird an  3 Bildern beschrieben. (Journ. Ind. and Engin. 
Chem. 13. 770—72. Sept. [26/4.*] M iddletown [Conn.], W ESLEYAN-Univ.) G bim m e.
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B e s t a n d t e i le  v o n  P f la n z e n  u n d  T ie r e n .

G ustav  E m b d en , E ine gravimetrische Bestimmungsmethode fü r  kleine Phosphor
säuremengen. Vf. benutzte die F ällbarkeit der H ,P 0 4 durch Strychnin -f- Molybdän
säure in wss. HNO,. D ie Zus. des Nd. ist von dem gegenseitigen V erhältnis der 
Molybdänsäure und des Strychnins in  dem verw endeten R eagens abhängig. Mit 
zunehmenden M olybdänsäuremengen werden die zur Ausfällung nötigen Strycbnin- 
mcngen geringer. Bei Verwendung des gleichen Reagenses erhält man jedoch Btets 
einen Nd., der dem gleichen V ielfachen der H ,P 0 4 entspricht. Z ur Herst. des 
ReagenseB löst man 50 g Ammoniummolybdat in warmem W ., verd. auf 150 ccm 
und gibt 1 Volumen dieser L sg . zu 3 Volumen verd. HNO, (2 Volume HNO,,
D. 1,40 -j- 1 Volumen W.). U nm ittelbar vor der A usfällung der H ,P 0 4 g ib t man 
za 3 Volumen M olybdäusalpetersäure 1 Volumen einer 15%ig. S trychninnitratlsg. 
und fügt 20 ccm dieses Fällungsreagenses in die zu analysierende neu tral oder 
schwach sauer reagierende H ,P 0 4-L sg ., deren Volumen 60 ccm beträgt. D er 
amorphe Nd. w ird nach 30—40 Minuten im A shestgooehtiegel filtriert, m it k., 
fünffach verd. Fällungsreagens und mit W . gewaschen und bei 105—110° ge
trocknet. D as G ewicht be träg t das 39 fache des angewandten P ,0 „  bezw. das 
28,24-fache des H ,P 0 4-Gewiehtes. Das Verf. liefert genaue Ergebnisse zwischen 
1 und 4 mg P ,0 6. O rganische P-Verbb. werden vor der Best. nach N e u m a n n  
verascht, und  die Lsg. nach Zerstörung der N itrosylschwefelsäure mit NH, oder 
N aO H  neutralisiert und auf 60 cern verd. Störend wirken Ca- u. Mg-Salze, welche 
mit dem Reagens F ällung  geben. Bis zu einem G ehalt von 0,2%  CaCI, oder 
M gS04 bleiben diese jedoch aus, wenn die Strychninphosphorm olybdatfälluog inner
halb  einer Stunde filtriert wird. D ie Mikrobest, gestattet die Best. der anorganischen 
H ,P 0 4 in  Lsgg., welche noch organische H ,P 0 4 (Laetacidogen) enthalten und 
liefert bei der A nwendung der M uskelextrakte W erte, welche mit den nach der 
M akromethode erhaltenen gut übereinstimm en. (Ztschr. f. physiol. Ch. 113. 
138—45. 30/3. [6/1.] F rankfurt, Inst. f. vegetative Physiol. d. Univ.) G d g g e n h e im .

D. A cel, E ine Mikromethode der Stickstoffbestimmung. D er N  wird nach Zer
störung der organischen Substanz m it konz. H ,S 0 4 als N H , m it NESSLEBechem 
Reagens au f colorimetrisehem W ege bestim m t, und zw ar in demselben G efäß, in 
dem die Zers, vorgenommen wurde. Zur Best. des G e s a m t-N  im Serum  genügen 
0,001—0,003 cem , zur Best. des R e s t-N  0,02—0,025 ccm Serum ; zur N -B est. im  
H arn  sind 0,001—0,003 ccm M aterial erforderlich. Man kann nach dieser Methode 
bis auf eine G enauigkeit von 1—2 %  arbeiten. (Biochem. Ztschr. 121. 120— 24. 
15/8. [27/5.] Budapest, Hyg. InBt. d. Univ.) O h le .

L . D. W illia m s  und A. W illia m s , London, Vorrichtungen zur Gasanalyse. Die 
V orrichtungen sind mit einer D ruckpum pe, einem Verbrennungs- und einem 
gegebenfalls au f elektrischem  W ege heizbaren D ruekausgleiehraum , einem Mano
meter zur Messung des A nfangsdrucks, einer Vorriehtuug zum Anzeigen der bei 
der Verbrennung der betreffenden G asbestandteile eintretenden D ruckänderung und 
einem D iaphragm a versehen, welches den V erbrennungsraum  abschließt un d  die 
Anzeigevorrichtung betätigt. Is t kein brennbarer Bestandteil vorhanden, so er
folgt Absorption un ter Ü bertragung der dadurch hervorgerufenen D ruckänderung 
durch das D iaphragm a auf die Anzeigevorrichtung. A lle A rbeiten geschehen unter 
einem D ruck von mehreren Atmosphären. (E. P . 166266 vom 1/10. 1919, ausg. 
11/8. 1921.) K ü h l in g .

A k tie b o la g e t In g e n iö rs f irm a  F r i tz  E g n e ll ,  Stockholm, Selbsttätig wirkende 
Gasanalysiervorrichtung fü r  zwei oder mehrere verschiedene Einzelanalysen. Eine 
Gasbürette steht in  starrer Verb. mit mehreren Absorptionsgefäßen, welche bis auf

7-2*
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eins durch H ähne von der B ürette abgeschlossen werden können. Von diesen Ab- 
sorptionsgefäßen führen L eitungen zu einem zweiten M eßgefäß, das mit einer Re
gistriervorrichtung in  Verb. steht. D as zu analysierende Gas kann in ganzer Menge 
zu einem Absorptionsgefäß u. von diesem zum zweiten Meßgefäß geleitet werden, 
w orauf eine zweite Menge nach Öffnen des bezw. eines der H ähne zu einem weiteren 
Absorptionsgefäß und hierauf zum Meßgefäß geführt wird, oder es w ird eine G as
probe in  der B ürette in  m ehrere Anteile zerlegt und diese zu den verschiedenen 
Absorptionsgefäßen u. von diesen zur Meßvorrichtung geleitet. (Oe. P . 8 3 9 8 1  vom 
29/1. 1917, ausg. 25/5. 1921; D , P rior, vom 29/1. 1916.) K ü h l in g .

ü . Allgemeine chemische: Technologie.
Victor Bondonneau, Frankreich, Verfahren und A pparat zum  methodischen 

Auswaschen oder zur D iffusion aller Stoffe m it einer geringeren Dichte als die des 
angewandten Lösungsmittels. Man läß t die Lösemittel sich entsprechend ih rer ab
nehmenden D ichte [im Löseapparat bewegen, so daß die angereichertste oben, die 
leichteste Lsg. unten  im App. fließt. (F. P . 523254  vom 22/11. 1918, auBg. 16/8. 
1921.) K a u s c h .

GIno Minucciani, F rankreich , Vorrichtung zum Trennen und  Extrahieren von 
schweren, in  gewissen Wässern suspendierten Stoffen. A uf einem R ohr ist eine 
Tromm el montiert, d ie sich drehen läßt, in zwei Abteile geteilt ist und  Rippen 
aufweiat. D as eintretende W . g ib t infolge der Z entrifugalkraft, die in  ihm 
schwebenden festen Teilchen an die Peripherie der Trommel ab, von wo sie ent
fernt werden können. (P .P . 52 3 2 5 7  vom 11/1. 1919, ausg. 16/8. 1921.) K a u s c h .

Sprengluft-Gesellschaft m. b. H., B erlin , Verfahren zur E rzeugung lu ft
verdünnter Räume mittels Kohle. Es w ird K ohle benutzt, welche in  bekannter 
W eise durch Erhitzen cellulosebaltiger, m it ZnC), oder anderen, die Verkohlung 
begünstigenden Stoffen getränkter MM. gewonnen war. Im  Gegensatz zu gew öhn
licher Holzkohle absorbiert diese K ohle Ns und 0 ,  annähernd in dem in der L uft 
vorhandenen Verhältnis. (Bchwz. P. 89231 vom 10/7.1920, ausg. 2/5. 1921; D. P rior. 
14/11. 1917.) K ü h l in g .

W ilhelm Freytag, D ortm und, Verfahren zum Auswaschen von dampfförmigen, 
flüssigen oder festen Bestandteilen aus Gasen un ter V erw endung um laufender F ilte r 
und die Gase verbessernder W aschfll. nach dem P a ten t 331321, dad. gek ., daß 
sehr feuchte Gase durch m it R th ö l getränkte  F ilte r gewaschen und gleichzeitig 
durch K ühlw asser heruntergekühlt werden. — Das Rohöl wird zweckmäßig in  das 
G ehäuseunterteil gebracht, worin sieh der F illersatz m it Öl tiäuk t. D as mit dem 
W . abfließende Öl w ird zunächst vom W . und daun von dem Schlamm zwecks 
W iederverw endung getrennt. (D. R. P. 3 4 0652 , K l. 26d vom 8/7. 1920, ausg. 14.9. 
1921; Zus.-Pat. zu D. R. P. 331321; C. 1921. II. 578.) R ö h m e r .

Société de Recherches et de Perfectionnements Industriels, Frankreich, 
Anlage zur elektrostatischen Reinigung von Gasen. Z ur Reinigung von m it festen 
Teilchen verunreinigter L uft in Räumen b ring t m an in  den Türöffnungen, Fenstern  
od. dgl. elektrostatische V orrichtungen an, zwischen deren Elektroden die L uft 
gereinigt w ird. D iese Vorrichtungen bestehen aus einer Anzahl von G ittern, die 
m it einer der Hochspannungselektroden verbunden sind, und P latten , au f denen 
die festen Teilchen sich abscheiden. (F . P. 624319 vom 17/9. 1920, ausg. 1/9. 
1921.) K a u s c h .

Georg A le x a n d e r  K rau se , München, Verfahren zur Behandlung von F lüssig 
keiten m it Gasen. (Schw z. P . 89176 vom 8/6. 1920, ausg. 2/5. 1921; D. Prior, vom 
29/1. 1917; Zus.*Pat. zum Schwz. P. 86499. — C. 1921. II . 392. [G. A. K r a u s e  & Co., 
A. G.].) K a u s c h .
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Messer & Co., G. m. b. H., F rank fu rt a. M., Verfahren zum  Fördern von aus 
Mischgasen in  flüssigem Zustande gewonnenen Gasen, dad. gek., daß das noch fl. 
Gas angesaugt und dem zu verflüssigenden Mischgas entgegengedrückt wird, wobei 
es W ärm e aufnimmt und vergast wird, ohne seinen D ruck zu ändern, un ter dem 
es dann in  den Sam m elbehälter (Stahlzylinder o. dgl.) g e lan g t — D adurch entfällt 
die sonst übliche V erwendung von H ochdruckverdichtern z. B. hei der Förderung 
von fl. 0 3. (D. R. P. 340706, Kl. 17g vom 24/6. 1915, ausg. 15/9. 1921.) K a u s c h .

m . Elektrotechnik.
Raoul Robert Bayeux und Jules Richard, Frankreich, Ozonisator, der Ozon 

in  regelbarer Menge liefert. D er Ozonisator gemäß F. P . 487 855 besteht aus der 
Kom bination zweier konzentrisch angeordneter D rahtrollen oder Solenoide, die von 
Glasröhren getragen werden, und deren jede  m it einem Pol der Sekundärw icklung 
einer Induktionsspule) mit einer 0 , -Zuführungsleitung und einem H ahn an  letzterer 
verbunden i9t. D ieser H ahn verm ag 0 ,  in verschiedenen Mengen zu dem Ozonisator 
und in  ein parallel zu diesem angeordnetea R ohr eintreten zu lassen. D ie äußere 
der beiden Rollen oder Solenoide w ird nunm ehr in  zwei oder viel m ehr Teile ge
teilt, die für sich getrenn t oder gleichzeitig in  Betrieb gesetzt werden können, um 
augenblicklich die Entladefläche und dam it die Ozonisatorwirksamkeit ohne Be
triebsstörung zu ändern. E ine besondere E inrichtung gestattet die Ä nderung der 
Entladefläche. (F. P. 22407 vom 19/12. 1917, ausg. 12/7. 1921; Zus.-Pat. zum
F. P. 487855.) K a u sc h .

Benjamin Leeoh, M acclesfield, und Henry and Leigh Slater, Limited, 
M anchester, England, Verfahren und  Vorrichtung zur elektrolytischen Gewinnung  
von Metallen in  Pasten- oder Breiform , gek. durch die V erwendung von Anoden, 
die teils aus dem aktiven M etall, teils aus einem Stoff (z. B. hartem  G raphit) be
stehen, welcher der elektrochem ischen W rkg. w idersteht und nich t zerfällt oder in 
Lsg. übergeht. — B ei der A usführung des Verf. w ird eine E inrichtung benutzt, 
welche ermöglicht, das V erhältnis der aktiven zur n ich t aktiven Fläche der Anode 
so zu halten, daß eine konstante Konz, des Metallsalzes im E lektro ly t gesichert 
ist. D ies kann z. B. bew irkt w erden, indem  man einen aktiven Teil der Anode 
en tfein t und (oder) einen inaktiven Teil zufügt oder um gekehrt, oder aber, indem 
man die Bewegung der elektrolytischen Lsg. oder des elektrischen Stroms in  einer 
Gefäßgruppe so leitet und  überwacht, daß das wirksame V erhältnis der aktiven zur 
inaktiven Anodenfläche, entsprechend einer erforderlichen V erstärkung oder H erab
setzung der Konz, des Metallsalzes, im Elektrolyten vergrößert oder verkleinert 
wird. E ine derartige Ü berwachung des elektrischen Stroms kann  m ittels eines ge
eigneten Systems von D rahtleitungen und Schaltern herbeigeführt w erden; die 
K ontrolle der Fließbewegung des E lektrolyten hingegen mittels eines geeigneten 
Systems von Rohrleitungen und Ventilen. Auch kann eine V orrichtung zum Heben 
und Senken der aktiven und inaktiven Teile der Anode in  bezug auf das Niveau 
des Elektrolyts in  den Gefäßen vorgesehen sein, um das F lächenverhältnis der 
beiden Teile der Anode schnell auf die erforderliche W erthöhe regeln zu können. 
Hierbei kann eine G ruppe von Gefäßen (Tröge, W annen) fü r den E lektrolyt be
nutzt werden, von denen der eine T eil die aktiven A noden, der andere die in 
aktiven aufnimmt. — Die Konz, der elektrolytischen Lsg. w ird im ganzen Bereiche 
des Gefäßes, bezw. der Gefäße ständig gleichförmig gehalten und die an  der Kathode 
niedergeschlagenen M etallpartikelchen besitzen infolgedessen eine völlig gleichmäßige 
Größe, was fü r manche Zw ecke, z. B. für die H erst. von Zinnpasten, von großer 
W ichtigkeit ist. (D. R. P. 340567, Kl. 48a vom 10/3. 1920, ausg. 14/9. 1921;
E. Prior, vom 28/12. 1917.) O e lk e r .

A rm o u r F e r t i l i z e r  W o rk s , Chicago, V. St. A., Elektrischer Ofen zur Durch-
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führnng chemischer Reaktionen mit einer Mehrzahl an die Pole eines M ehrphasen
systems ange8chiossener Elektroden, welche m it dem zu erhitzenden M aterial in 
Berührung stehen, dad. gek., daß eine der E lektroden einen die anderen um
gebenden röhrenförm igen Hohlkörper bildet, durch welchen sich das zu behandelnde 
M aterial hindurchbew egt. — D er Ofen bietet den Vorteil besonders gleichm äßiger 
Strom verteilung und E rhitzung des vorzugsweise in  Briketiform  zugeführten Guts. 
(P. R. P. 340368, Kl. 21h vom 5/3. 1920, ausg. 10/9. 1921; A. P rio r, vom 20/11. 
1918.) K ü h l in g .

Compagnie Française ponr L’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, 
Frankreich, Zum Löten mittels Lichtbogens verwendbare Massen. E s w erden Ti- 
Verbb., vorzugsweise A lkalititanate, gegebenenfalls bei Ggw. von Flußm itteln  ver
w endet; z .B . eine Schmelze aus R u til, NasCOs, KaC 0 3, CäCOs, CosO, und  MnO,. 
D ie M. wird au f eiserne Elektroden aufgebracht. Es w erden bessere LötuDgen 
als bisher erzielt bei geringerer Spannung der Ströme. (F. P. 523169 vom 28/8. 
1920, ausg. 13/8. 1921; A. Prior, vom 30/8. 1919.) Kü h l in g .

Charles Longuet Higgins, David Arthur Pritchard und The United Alkali 
Company, Limited, Liverpool, Verfahren zur Herstellung von Graphitelektroden 
für die Elektrolyse. D er G raphit w ird mit einer Lsg. eines Fe- oder Mn-Salzes 
oder einem Gemisch dieser Salze [FeCl,, MnCl,, Fej(S04)3, M n,(S04),] im prägniert. 
Eventuell w erden dieBe Salze in  uni. Verbb. (Hydroxyde) übergeführt vor der E in
führung der Elektroden in den Elektrolyt. (E. F. 167 041 vom 7/6. 1920, ausg. 
25/8. 1921.) K a u sc h .

Alfred Zöller, C harlottenburg, Gasgefüllte elektrische Glühlampe mit Metallglüh
körper und besonderem Kühlraum  nach P a t. 317953, dad. gek., daß der K ühlraum  der 
Lam pe ganz oder teilweise von einem gegebenenfalls m it K ühlrippen oder -rohren 
versehenen Kühlm antel umgeben ist. — Es w ird eine bessere K ühlung als gemäß 
dem H auptpaten t erzielt. (D. R. P. 340323, K l. 2 1 f  vom 8/11. 1913, ausg. 8/9 . 
1921; Zus.-Pat. zu D.R.P. 317953; C. 1920. II. 482.) K ü h l in g .

G. H ü b e rs , F rankfu rt a. M., Einrichtung zur Erzeugung von Röntgenstrahlen 
m ittels einer K athodenetrahlenröhre m it LENARDsehem Fenster u. einer außerhalb 
des Vakuums der Röhre angebrachten A ntikathode, dad. gek., daß der Antikathoden- 
stoff unm ittelbar auf die Außenfläche des Fensters aufgebracht ist. — Man kann so 
M aterialien, die Bich schwer verarbeiten lassen, wie T h und U, als Antikathoden 
verwenden. (D. R. P. 338286, Kl. 21 g  vom 28/3. 1916, ausg. 9/9. 1921.) Ma i .

V. Anorganische Industrie.
R. Norris Shreve, Hie Einwirkung von Kalk au f Grünsand. G rünsand is t 

ein im Staate New Jersey  vorkoramendes K -haltiges Mineral folgender Zus.:
SiOa A ljO , F e ,0 ,  CaO MgO KsO N a ,0  SOs P ,O s I G lühverlust
49,8 9,8 18,0 0,9 7,7 7,4 0,4 0,24 0,25 J 5,6
Z ur Extraktion des K ,0  w ird der G rünsand mit K alkm ilch und verd. KOH 

im Verhältnis 1 :0 ,9 :  5 1 Stde. lang au f  470—480° F . erhitzt. H andelt es sieh um 
die H erst. von KNOs, so gibt m an zur Extraktionsm asse N aN 03, wobei NaOH als 
Nebenprod. gewonnen wird. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 693—95. A ugust. 
[26/4.*]. N ew  York.) Gr im m e .

Robert E. Wilson, W. Greenville Horsch und Merrill A. Youtz, Hie elektro
lytische Herstellung von Natrium- und Kaliumpermanganat aus lerromangan. Man 
arbeitet am besten m it einer Anode aus 80°/,,ig. Ferrom angan u. A lkalicarhonatlsg. 
als E lektrolyt hei 10—20° u. über 6 Ampère Stromstärke. (Journ. Ind. and Engin. 
Chem. 13. 763—69. September. [22/6.] Cambridge [Mass.], Technolog. Inst.) Gbi.
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W. Man, D ellbrück, Köln a. Rh., Verfahren zum  Destillieren von Wasserstoff
superoxyd. Verd., aus BaOs u. H ,S 0 4 erhaltene H sO,-Lsg. w ird nach und nach, 
d. h. ein w eiterer Teil, wenn der erste destilliert ist, in das Destillationsgefäß ein
gebracht (eingesprüht). D ie Dest. wird un ter D ruck durebgeführt. (E. P. 167156 
vom 17/6. 1921, Ausz. veröff. 21/9. 1921; P rior, vom 26/7. 1920.) K a usch .

Thomas Adam Clayton, P aris, Schwcfelvcrlrennungsofen. D er Ofen hat im 
Innern  ein R ohr mit zwei Reihen von Luftöffnungen, die die zur V erbrennung des 
S, erforderliche L uft in zwei Teile teilen, so daß Führungsplatten im Ofen weg
fallen. (E. P . 166961 vom 23/4. 1920, ausg. 25/8. 1921.) Ka usc h .

Peter Spence & Sons, Limited, Howard Spence und Thomas John Ireland 
Craig, Manchester, Verfahren zu r Reinigung von Schwefel. Tonerdehaltiges M aterial 
(Bauxit u. dgl.) d ien t zum Reinigen des S._, und w ird nach wiederholtem G ebrauch 
(nach eventueller Entzündung) in  einer verd. Säure (H„S04, HCl) gewaschen oder 
eingeweicht, dann m it W . behandelt, getrocknet und nach dem Entzünden 
wieder zu r' S,-Reinigung verw endet. (E. P. 167313 vom 13/5. 1920, ausg. 2 1 9 . 
1921.) K a u sc h .

Uhione Italiana fra Concumatori a Fabricani de Concimi E. Prodotti 
Chemici und Antonin Sonneck. Mailand, Anlage zu r Herstellung von Schwefel
säure. (E. P. 164627 vom 5/7. 1920, ausg. 7/7. 1921. — C. 1921. IV. 245. 
[So n n eck .].) K a u sc h .

André Helbronner und Pierre Pipereaut, F rankreich , Verfahren zur H er
stellung von Schwefelsäure. (F. P. 521782 vom 29/4. 1918, ausg. 19/7, 1921. — 
C. 1921. II. 894.) K a u sc h .

Enrico Niccoli, Ita lien , Verfahren zu r  Herstellung von Salzsäure durch direkte 
Synthese ihrer Elemente. (F. P. 522754 vom 21/8. 1920, ausg. 6/8. 1921; It. Prior, 
vom 2/3. 1920. — C. 1921. IV. 105) K a u sc h .

Fritz Gerhard, Saarbrücken, Gaskraftmaschine zur Erzeugung von Stickoxyd. 
Maschine zur A usführung des Verf. zur Erzeugung von Stickoxyd in Gaakraft- 
maschinen nach D . R. P . 303255, dad. gek., daß die Maschine nach dem Zweitakt- 
verf. arbeitet. — N ach dem Verf. des genannten Paten ts w ird das V erbrennungs
gasgemisch durch E inführung eines scharfen Luft- oder G asstrahles gewirbelt. 
D urch das Zweitaktverf. w erden die V erbrennungen verm ehrt, u. die Verbrennungs- 
temp. w ird  gesteigert. (D. R. P. 340725, Kl. 46d vom 7/4. 1920, ausg. 16/9. 1921; 
Zus.-Pat. zum D. R. P. 3 0 3 2 5 5 ; C. 1919. IV. 534.) K a u sch .

Société Anonyme l ’A zote Français, Frankreich, Verfahren zur Gewinnung 
von nitrosen Dämpfen aus Gemischen m it trockenen Gasen m it H ilfe  von Tonerde. 
Man läßt nitrose Gase (NOs u. N ,0 ,)  gemischt mit trockenen Gasen bei Tempp. 
zwischen gew öhnlicher Temp. und —80° über hei n iedriger Temp. entw ässertes 
A ljO , strömen. D as sich bildende Additionsprod. w ird dann auf Tem pp. zwischen 
70 und 120° (oder auf niedrigere Temp. bei V erwendung von Vakuum) erh itz t; 
man erhält dann reine und konz. nitroBe Gase. (F. P. 523353 vom 1/7. 1920, 
ausg. 17/8. 1921 ; Schwz. P rior, vom 18/7. 1919.) K a u sc h .

Louis Auguste Mage genannt Nouguier, Frankreich, Verfahren und  E in 
richtung zur Synthese von Salpetersäure. (F. P. 524121 vom 24/10. 1918, ausg. 
30/8. 1921. — C. 1921. IV . 692.) K a u sc h .

VJlll Metallurgie; MetallograpMe; Metallverarbeitung.
I. Traube, Die Theorie der F lotation. E ine allgemein verständliche Schilde

rung der G rundlagen und Theorien der Flotation. (Metall u. Erz 18. 405—10. 
22/8. [29/5.*] C harlottenburg.) Za p p n e r .

M. Widemann, Der umgekehrte Hartguß. Vf. nimmt Stellung zu dem Streit 
zwischen F r ei (G ießereiztg. 17. 109; C. 1921. IV. 582) und B a r d e n h e u e r  (Stahl
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u. E isen 41. 569; C. 1921. IV . 581) über die U rsache des um gekehrten Hartgusses. 
E r g laub t, daß die U rsache U nterkühlung is t, die chemische G ründe hat. Aus 
rostigem Einsatz gelangen große Mengen FeO in die Schmelzen. Es en tsteht 
w ahrscheinlich ein System FeO-FeS-FeC, das in fl. Gußeisen schw er 1. ist u. daher 
in  Inseln isoliert bleibt. In  diesen tr itt die verzögernde W rkg. von FeO<FeS für 
die G raphitausscheidung so stark  auf, daß eine kritische Temp., die keine Aus
scheidung mehr erlaubt, e in tritt, bevor Ausscheidung stattfindet. Die angeführte 
Auffassung w ird durch einen Betriebsvorfall gestützt, bei dem versehentlich Hammer- 
schlag zum gußfertigen E isen gegeben und dadurch um gekehrter H artguß erzeugt 
w urde. (Gießereiztg. 18. 315—16. 3/9.) Za p p n e r .

A. Hutin, Einige neuzeitliche Verwendungsarten des Quecksilbers. Zusammen
fassende kurze E rörterung der V erw endungsarten des H g  in  der chemischen In
dustrie (z. B. zur D arst. der Fulm ioate, als K atalysator, in Form seiner Salze in der 
H erst. der P h thalsäu re , in der Elektrolyse der Chloralkulien zur Amalgamierung 
mit K  oder Na), zur B ehandlung der H aare bei der H erst. von Filzw aren als Unfer- 
wasserschutzanstrich fürSchiffe, zur Prüfung  von Messinghülsen für Patronen u. a. Eine 
statistische Zusammenstellung über die Erzeugung von H g schließt sich an. (Chem. 
T rade Journ . 1921. 659. 21/5.; Rev. des produits chim. 24. 465— 66. 15/8.) R ü h l e .

Carl Rain, Her Schmelzofenbetrieb unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Ofenkonstruktionen und der heutigen Verhältnisse. Vf. bespricht kurz die bekannten 
Ofensysteme, die Begichtungsweisen und den A btransport des E isens, dann ein
gehend die heute bem erkbaren Mängel im Schm ehbetrieb , die K rankheiten der 
Öfen, sowie ihre Beseitigung. (Gießereiztg. 18. 296—300. 6/9. 312—14. 13/9. [19/3.*] 
H annover.) Za p p n e r .

Philip Alexander Mackay, England, Verfahren zum Behandeln sulfidischer 
Blei und Zink enthaltender Erze. (F. P. 523104 vom 27/8. 1920, ausg. 12/8.1921; 
E. Prior, vom 4/9. 1919. — C. 1921. II. 442.) K ausch .

Friedrich Doerinckel, Ebersw alde, Verfahren zum Aufheben der Kalthärtung  
von Metallen durch Blankglühen an offener L u ft , 1. dad. gek., daß das kaltgestreckte 
W erkstück plötzlich auf die A usglühtemp. gebracht, und die W ärm ezufuhr dann 
ebenso plötzlich unterbrochen wird. — 2. dad. gek., daß das W erkstück  nach dem 
K altstrecken in  einen elektrischen Stromkreis von solcher Stromstärke eingeschaltet 
wird, daß die Erhitzung au f die A usglühtem p. plötzlich eintritt, und  daß der Strom
kreis ebenso plötzlich unterbrochen w ird, bevor die Oxydation einsetzen kann. Um 
bei W erkstücken von verschiedenem Q uerschnitt eine gleichmäßige E rw ärm ung zn 
erzielen, w erden die größeren Querschnitte in  H ilfsstrom kreise eingeschaltet. Zur 
Vermeidung eines Ü berglühens des W erkstückes sind in  den Stromkreis selbsttätige 
Aasschalter eingeschaltet. — Oxydationen und V erunreinigungen der Metaliober- 
fläche werden verm ieden. Außerdem gestattet das Verf. die unm ittelbare E in
führung des Ausglühens zwischen die einzelnen B earbeitungsstufen, so daß das 
K altstrecken und A asglühen eines W erkstücks ununterbrochen in  einem einzigen 
A rbeitsgang erfolgen kann. Man kann ferner m it der V erringerung des D urch
messers beim Strecken um ein größeres Maß herabgehen, w odurch an Zwischen
stufen gespart wird. (D. R. P. 340255, Kl. 48 d vom 25/9. 1919, ausg. 8/9. 
1921.) Oe l k e r .

U. 8. High Speed Steel and Tool Corporation, New York, Verfahren zur 
Herstellung von Werkzeugstahl. (E. P. 165 919 vom 24/3. 1920, ausg. 4/8. 1921. — 
C. 1921. IV. 350.) Oe l k e r .

A. M. Byera Co., Pittsburgh, Verfahren zur Herstellung von Eisen und Stahl. 
Z erkleinerter oder granulierter Stahl wird zwecks H erst. von Schmiedeisen in  einer
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reduzierend w irkenden A tm osphäre auf eine Temp. erhitzt, welche unier seiner 
Schweißtcmp. liegt, und hierauf nach und nach geschmolzene Eiaensilicatschlaeke 
eingetragen, deren Temp. höher als die Schweißtemp. oder dieser gleich ist. Beim 
Einfallen des Stahls findet ein Zusamm enballen statt, das durch P addeln  unter
stützt werden kann. D as Prod. wird dann aus dem Schmelzbad entfernt und in  
üblicher W eise w eiter bearbeitet. (E. P. 166452 Vom 22/7. 1920, A uszug veröff. 
7/9. 1921.) Oelk er .

Paul Brandl, Österreich, Verfahren zur Herstellung von Stahl oder Flußeisen  
aus Alteisen (Schrott) m it einem Kohlungsmittel im sauren Ofen. (F. P. 523644 
vom 4 /9 . 1920, ausg. 20 /8 . 1921; Oe. Prior, vom 31/7. 1919. — C. 1921. IV. 
705.) K ü h l in g .

Cyclops Steel Company, Inc., Ver. S taaten von A merika, Legierungen. (F. P. 
.523385 vom 31/8. 1920, ausg. 17/8. 1921; A. Prior, vom 3/10. 1919. — C. 1921.
II. 172. [C. T . E v a n s  u. Cyelop’s Steel Co.) K ü h l in g .

Panl-Leon Hulln, Frankreich, Verfahren zur Wiedergewinnung von Metallen 
aus kupferhaltigen Abfällen und Rückständen. D ie Ausgangsstoffe werden im elek
trischen Ofen über ihren F . erhitzt, wobei die Hauptm enge des vorhandenen Cu 
abgeschieden w ird, w ährend Sn und Zn in die Schlacke geheD, letzteres zum Teil 
auch als Oxyd, welches aufgefangen wird, entw eicht. D ie Schlacke w ird  mit, ge- 
gebenfalls Al, Mn und Fe enthaltenden M essingabfällen verschmolzen, wobei der 
Reet des Cu, sowie das im Messing enthaltene Cu und das Sn als Bronze ab
geschieden w erden, w ährend das Zn des Messinge in die Schlacke geht, |bezw. als 
Oxyd verflüchtigt w ird. (F. P. 523425 vom 17/1. 1920, ausg. 18 8. 1921.) K ü h l .

Metallbank und Met allurglsohe Gesellschaft, Aktien-Gesellschaft, D eutsch
land , Verfahren zur Herstellung von Metallegierungen. (F. P. 523219 vom 30/8. 
1920, ausg. 13/8. 1921; D. P rior, vom 22/12. 1910. — 0 . 1921. II . 643.) K ü h l .

Alberto de Lavandeyra, Vereinigte Staaten von Amerika, Verfahren zu r  
Herstellung von Aluminiumlegierungen. S treckbare Legierungen von hoher E lasti
zität und B ruchfestigkeit w erden durch Verschmelzen von AI, Cu, Ni und Mg, 
zweckmäßig un ter Zusatz kleiner Mengen Cd oder Co oder Sn oder m ehreren dieser 
Metalle und Hitzebehandlung der Erzeugnisse erhalten. (F. P. 523573 vom 2/9. 
1920, ausg. 20/8. 1921.) K ü h l in g .

Aladar Pacz, Vereinigte Staaten von A merika, Verfahren zur Herstellung 
einer Aluminiumlegierung. A l-Legierungen, welche m ehr als 80%  A l, mindestens 
5°/„ Si und n ich t m ehr als 2°/0 andere Metalle, z. B. F e enthalten, werden gewonnen, 
indem Al und Si des Handels geschmolzen, die Schmelze von den n ich t metallischen 
Beimengungen abgegossen und mit weiteren Mengen Al und etw a l 1/,°/0 Alkali- 
fluorid gemischt wird, (F.P. 523665 vom 6/9. 1920, ausg. 22/8.1921.) K ü h l in g .

Heinrich. Falkenberg , W eetzen b. H annover, Z in k  - B lei - Eisenlegierung. 
(Sohwz. P. 89082 vom 29/5. 1920, ausg. 2/5. 1921; D . P riorr. vom 17/12. 1915, 
27/5., 26/8., 17/10. 1916, 24/4. 1919 u. Oe. P rio r, vom 6/2. 1918. -  C. 1919. IL  58. 
259 u. 1920. IV. 407.) Oel k e r .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
H e n ry  P . S tevens, Lage und  Aussichten der Plantagenkautschukindustrie. Die 

durch die außerordentliche A usdehnung der Gewinnung von Plantagenkautschuk 
geschaffene ungünstige M arktlage dürfte durch die w eitere Steigerung des Bedarfes 
der K autschuk verarbeitenden Industrien  und Auffindung neuer V erw end u n garten  
behoben werden. D ie Gewinnung des K autschuks geschieht heute unter möglichster 
Schonung des Baumes, im besonderen der Rinde, um son st unvermeidlich auftretende 
Krankheiten, die bis zur V ersiechung der Latexabscheidnng gehen können, zu  ver
meiden. (Journ. Soc. Chem. Ind. 4 0 . R. 269—71. 30/7.) R ü h le .
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George Stafford Whitby und Osman James Walker, Einfluß gewisser orga
nischer Beschleuniger au f die Vulkanisation von Kautschuk. Piperidinpiperidyldi- 
thiocarbamat w irkt sehr stark , Hexamethylentetramin bedeutend geringer beschleu
nigend au f die Vulkanisation. Die m it Zusatz von Piperidinsalz vulkanisierten 
G egenstände zeichnen sich durch größere Reißfestigkeit und geringere D ehnbarkeit 
aus, w ährend bei H exam ethylentetram in die Verhältnisse um gekehrt liegen. P iperid in
salz reduziert, Hexamethylentetramin vergrößert den V ulkanisationsgrad. In  A b
w esenheit von ZnO w irkt Thiocarbanilid vulkanisationsbeschleunigend und ver
größernd auf den Vulkanisationsgrad. D ie H altbarkeit des Fertigprod. ißt bei Ver
w endung der 3 Beschleuniger gleich gut. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 816 
bis 819. September. [26/4.*] M ontreal [Canada], MC. G ill  Univ.) Grim m e .

H . P . G u rn ey , Der Härtekoeffizient von vulkanisiertem Kautschuk. Praktische 
App. zur Best. der H ärte von vulkanisiertem  K autschuk  w erden beschrieben, und. 
ihre W irkungsw eise an K urventabellen mitgetcilt. D er Einfluß von W ärm e bei der 
Best. und  D icke des P räpara tes, von S-G ehalt und Vulkauisationstemp. ist genau 
bestimmt. Betreffs Einzelheiten muß au f das Original verwiesen werden. (Journ. 
Ind . and Engin. Chem. 13. 707—12. A ugust 1921. [2/9.* 1919 ] Boston [Mass.], 
Boston B elting Co.) G b im m e .

Christian Hamilton Gray, London, Verfahren zum Reinigen von Kautschuk, 
Guttapercha u. dgl. M ineralische V erunreinigungen wie S and , w erden durch Be
handeln m it H F  in Ggw. von W . und W asehsn m it Alkalien entfernt. (E. P. 
166359 vom 15/4. 1920, ausg. 11/8. 1921.) G. F r a n z .

The Dunlop Rubber Company Limited, London, Verfahren zum Vulkani
sieren von Kautschuk und ähnlichen vulkanisierbaren Stoffen, dad. gek., daß man 
als B eschleuniger eine L sg. von Ä tzalkalien in Glycerin oder Glykol verw endet. 
(D. R. P. 340 491, Kl. 39 b vom 27/1. 1920, ausg. 14/9. 1921; E . P rior, vom 9/12. 
1916.) G. F ran z .

Clayton W. Bedford iihert. an : The Goodyear Tire & Rubber Company, 
A kron, Ohio, Verfahren zur Herstellung von Kautschukmassen. Man löst einen 
Vulkanisationsbeschleuniger, versetzt die Lsg. mit den Zusatzstoffen, verm ischt mit 
K autschuk u. vulkanisiert. (A. P. 1380765 vom 12/7. 1919, ausg. 7/6. 1921.) G. F rz .

The Goodyear Tire and Rubber Company, Verfahren zur Herstellung von 
Kautschukmassen. D ie dem K autschuk zuzusetzenden P igm ente, w ie Ruß oder 
Füllstoffe, werden mit Leim lsg. (Leimgel), die mit K ienöl, Terpentinöl u b w . emul
giert ist, verm ischt und  dann in  einem M ischapparat m it K autschuk zusam men
gebracht. Nach dem Trocknen im Vakuum w ird vulkanisiert. (F. P. 520333 vom 
10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921; A. P rior, vom 25/10. 1918.) G. F r a n z .

The Goodyear Tire and Rubber Company, Verfahren zur Herstellung von 
Kautschukmassen. (F. P. 521884 vom 10/7. 1920, ausg. 21/7. 1921. — C. 1921. 
IV. 431.) G. F ran z .

Henry Potter Stevens, London, Verfahren zur Herstellung von Kautschuk
lösungen. Man vulkanisiert Kautsehuklegg. mit 1—4%  Schw efel; is t der Kp. 
niedriger als die Vulkanisationstemp., so muß man un ter D ruck erhitzen. Oder 
man versetzt eine K auteehuklsg. m it etw a 1%  Schwefelchlorid. D ie erhaltene 
viscose M. kann mit Farbstoffen, Füllm itteln  verm ischt w erden und zum W asser
dichtm achen von Stoffen usw. benutzt werden. (E. P. 164770 vom 6/10. 1919, 
ausg. 14/7. 1921.) G. F r a n z .

A. Nixon, R usholm e, M anchester, Verfahren zur Herstellung von Kautschuk- 
mos«««. Eine Mischung von K alk, T on , MgCOs, F e .0 s mit oder ohne Zusatz von 
ZnO w ird ca lc in ie rt D ie M. dient als Füllm ittel für Kautschukm assen. (E. P. 
166218 vom 10/5. 1919, ausg. 11/8. 1921.) G. F r a n z .



1921. IV. XIV. Z u c k e r ; K o h l e n h y d r a t e ; St ä r k e .

A. Nixon, Ruäholme, M anchester, Verfahren zur Herstellung von Kam  
massen. Man verm ischt zerkleinerte Vulkanfiber m it K autschuk, Schwefel ur 
üblichen Füllstoffen und vulkanisiert. (E. P. 168201 vom 22/1. 1919, ausg 
1921.) G. F r

Charles Elwin Leheup, L eytonstone, E ssex, Verfahren zum Verzieren von 
Kautschukgegenständen. Man tauch t G egenstände aus vulkanisiertem  K autschuk in 
eine Emaillacklsg., trocknet und vulkanisiert. Dann taucht man die Gegenstände
in N aph tha , die den Em ailüberzug erw eicht und teilweise en tfern t, wodurch die
Gegenstände das Aussehen eines unregelmäßigen Gewebes erhalten. H ierau f wird 
getrocknet. (E. P. 165200 vom 22/3. 1920, ausg. 21/7. 1921.) G. F ran z .

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
Einiges auB der Geschichte der amerikanischen Zuckerindustrie. 1493 oder

1494 wurde das erste Zuckerrohr au f San Domingo angepflanzt, 1511 auf C uba;
1751 kam es durch Jesu iten  von San Domingo naeh Louisiana. 1816 erzielten die 
New-Yorker Raffinerien ans 100 P fund  Rohzucker 50 Pfund W eißzucker, 25 Pfund 
Baatardzucker u. 25 P fund Melasse; heute geben 100 Pfund Rohzucker 92—93 Pfund  
weiße W are. (Zentralblatt f. Zuckerind. 29. 1117. 6/8.) R ü h l e .

Georg Bartsch, Hie Arbeit in einer modernen cubanischen Rohrzuckerfabrik 
und die Lage der Rohrzuckerindustrie. Statistische Angaben über den Umfang der 
Erzeugung in  den Zuckerrohr anbauenden Ländern vor und nach dem K riege, über 
die Anlage und die technische E inrichtung großer cubaniacher Zuckerfabriken und 
die B etriebsführung, über A rbeiterverhältnisse, die Beschaffenheit des Kohres durch 
die Fabriken, die Bohr selbst n icht anbaueD, und über die Verhältnisse auf dem 
Zuckermarkte. N ach allem schließt Vf., daß der R übtnanbau  in D eutschland, 
Ruhe im Innern und ausreichende Belieferung des R übenbauern mit P 30 5 voraus
gesetzt, w ieder vor einem Aufstiege steht. (Zentralblatt f. Zuckerind. 29. 1091 bis 
1093. 30/7.) R ü h l e .

Janko Prochäzka, Zur Frage der Ammoniakgewinnung in der Zuckerfabrik. 
Vf. berichtet über seine E rfahrungen h ie rin , nach denen N H ,  in der Zuckerfabrik 
kaum jem als erfolgreich u. w irtschaftlich w ird gewonnen w erden können. (Ztschr. 
f. Zuckerind. d. iechoslovak. Rep. 45. 381—82. 4/8. Oroska.) R ü h l e .

Ant. Riteff, Hie Gewinnung von Ammoniak aus den Saturationsabgasen. T heo
retische und technische A usführungen zu seinen früheren M itteilungen hierüber 
(Ztschr. f. Zuckerind. d. cechoBlovak. Rep. 44. 377; C. 1921. II. 182) aus A nlaß von 
E inw endungen D edekb. Polem ik. (Ztschr. f. Zuckerind. d. iechoslovak. Rep. 45. 
3 7 7 -8 0 . 4/8. [8/1.].) Rü h l e .

Jar. D ödek, Ammoniakgewinnung aus Saturationsgasen. Erwiderung an A . Rueff. 
(Vgl. vorst. Ref.) Vf. hält seine E inw endungen aufrecht; cs erscheint ihm  w irt
schaftlicher, die Absorption des N H , m it einer verd. H sS 0 4, sta tt wie R u e f f  mit 
konz. zu bewirken. D a die Saturationsgase eine stark  schw ankende Zus. haben, 
ist es auch n ich t m öglich, wie R u e ff  m eint, feste Reaktionsbedingungen fü r die 
V orgänge bei der Gewinnung des N H 3 daraus zu schaffen. (Ztschr. f. Zuckerind. d. 
iechoslovak. Rep. 45. 380—81. 4/8.) Rü h l e .

Sidney F. Sherwood, E in  Verfahren zur Herstellung von wohlschmeckendem 
Sirup aus Zuckerrüben. Die Rüben w erden gewaschen und geköpft. Zerkleinern 
in w. W . u. 1 Stde. au f 80° erw ärm en, Lsg. im A utoklaven au f 108—110° 1 Stde. 
erhitzen un ter %-Btdg. Ablassen des Dampfes, filtrieren und zum Sirup abdampfen. 
W eitere Verss. ergaben, daß Infusorienerde sich ausgezeichnet als K lärungsm ittei 
eignet. D ie Zus. verschiedener Znckersirupe ist in einer Tabelle aD gefügt. (Journ. 
Ind. and Engin. Chem. 13. 799—801. September. [6/6.] W ashington [D. C.], Dep. of 
Agric.) G r im m e .
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George P. Meade, Die Prüfung von Zuckerkrystallen durch Projektion. Zucker- 
k rystalle  lassen sich, eingebettet in  zuckergesättigten A ., durch P rojektion , bezw. 
stark  vergrößerte Photographie gut auf ihre R einheit prüfen. (Journ. Ind . and 
Engin. Chem. 18. 712. Aug. [26/4.*J Cardenas [Cuba], Cuban-American Sugar Co.) Gk.

C. A. Browne und C. A. Gamble, E ine Revision der optischen Methode zur 
Untersuchung von Mischungen von Saccharose und Raffinose. Exakte U nteres, er
gaben, daß der HERZFELPsche Faktor in der CüERGETschen Form el zur Best. von 
Saccharose von 142,66 auf 143 erhöht w erden muß. D er Einfluß von Temp. auf 
die Polarisation von Raffinose vor u. nach der Inversion wurde in dieser H in sich t 
nachgeprüft und wird tabellarisch m itgeteilt. (Journ. Ind . and Engin. Chem: 13. 
793—97. September. [26/4.*] New York, Sugar T rade Lab.) G r im m e .

A lfred  W o h l, Danzig. Verfahren z w  Verzuckerung von cellulosehaltigen Sub
stanzen mittels Salzsäure oder Schwefelsäure. N ach der vollständigen Lsg. und 
Spaltung der Cellulose in  wasserl. P rod . wird die M. system atisch im Gegenstrom 
auBgelaugt, w orauf die abgezogenen konz. Lsgg. unm ittelbar einem Diffusionsverf., 
z. B. nach A rt der früher üblichen Melasseosmose, unterw orfen wird, um eine 
Trennung der Säure von den K ohlenhydraten zu bew irken. D ie Diffusion wird 
zweckmäßig so geführt, daß in  den zur V ergärung kommenden L sgg. so viel H Cl 
oder H ,S 0 4 verbleibt, w ie zur vollkommenen hydrolytischen Spaltung beim nach- 
herigen E rhitzen erforderlich ist. D as Verf. kann zweckmäßig so ausgeführt 
werden, daß man das zerkleinerte cellulosehaltige Material zunächst m it verd. 
Säure un ter D ruck erhitzt, die Lsg. von dem R ückstand durch Auspressen und 
Auswaschen trenn t und dann erBt den R ückstand mit den konz. Säuren behandelt. 
D ie Menge des bei den sonst üblichen Verff. zurückbleibenden wertlosen R ück
standes w ird mindestens um die H älfte verringert. (P.P. 519691 vom 3/7. 1920, 
ausg. 14/6. 1921; D. Priorr. vom 14/3. u. 7/4. 1917 u. E. P. 146455 vom 3/7. 1920, 
ausg. 4/8. 1921; D. Prior, vom 14/3. 1917.) O e lk e r .

Eduard Psenicka, Tschechoslowakei, Verfahren zur Reinigung von Rohsaft 
bei der Zuckererzeugung. (F. P. 518228 vom 29/6. 1920, ausg. 21/5. 1921; Oe. Prior, 
vom 30/4. 1917. — C. 1920. II . 605.) Röhmek.

Zellstoffabrik Waldhof und Valentin Hottenroth, Mannheim-W aldhof, Ver
fahren zur Gewinnung von Zucker und Dextrinen aus Holz and anderem cellulose- 
haltigen Material. Um die Holzverzuckerung nach D. R. P . 309150 w irtschaftlicher 
zu gestalten , erfolgt die W iedergew innung der H ,SO , nach einem Kombinations- 
verf., indem sie zunächst durch  Fällen m ittels C aC03 als C aS04 von der Zucker- 
lsg. getrennt und dann erst durch doppelte U msetzung in  (N H Ja-S 0 4 und CaCO,
übergeführt wird. E in Teil der H ,S 0 4 kann vor der B ehandlung m it CaCO„ m it
N H , neutralisiert werden. D er bei dem Verf. erhaltene C aC 08 dient zur N eutrali
sation frischer' schw efelsaurer ZuckerlBg., w ährend die dabei frei w erdende CO, 
wiederum bei der Um setzung des Gipses verw endet w ird. (D. R. P . 340212, Kl. 89 i 
vom 12/12. 1919, ausg. 3/9. 1921; Zus.-Pat zum D.R.P. 309150; C. 1919. IV . 1107.) Oe .

Julius Kantorowicz, Deutschland, Verfahren zur Verhinderung der K lüm p
chenbildung bei der Auflösung kaltquellender Stärke, dad. gek., daß der Rohstärke 
oder der Fl., die zur Suspension der Rohstärke benutzt w ird, oder auch der fertigen 
quellbaren Stärke Stoffe zugefügt w erden, welche daB Quellen der Stärke verlang
samen, Stärkekleister verdicken oder Stärke aus ih rer Lsg. in W . ausscheiden, 
z. B. Aluminiumverbb., schwach alkal. A lkalisalze u. dgl. (P. P. 520 1 0 7  vom 9/7. 
1920, ausg. 21/6. 1921; D. Prior, vom 31/5. 1918.) K ü h l in g .

XV. Gärungsgewerbe.
W. H. Petersan, E. B. Fred und J. H. Verhulst, E in Gärungsverfahren zur
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Her Stellung von Aceton, Alkohol und flüchtigen Säuren aus Maisspindeln. Mais
spindeln werden m it H sS 0 4 hydrolysiert, die überschüssige Silure m it CaO neutrali
siert und die Zuckerlsg. abfiltriert. Versetzen m it 0,5°/o P ep 'on  u. 0,1% N a ,H P 0 4 
u. durch Zugabe von NaOH au f p n  =  6,4—8,8 einstollen. Nach Zusatz von Rein
kultu r von Bac. acetoätbylicum  gären lassen, welcher aus X ylose, dem H aupt
bestandteile des M aisspindelsirups, die oben genannten P rodd. erzeugt. Ausbeute 
aus 100 T in . M aisspindeln 2,7 Tie. Aceton, 6,8 Tie. A. u. 3,4 Tie. Ameisensäure -f- 
Essigsäure. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 757—59. September. [27/4.] Madison 
[Wisconsin], Univ.) G kimme.

TJ. Pratolongo, D ie Vervollkommnung und  Verbesserung der ebulliometrischcn 
Methode zur Bestimmung von Alkohol in  Wein. (Vgl. Giorn. dl Chim. ind. ed 
appl. 3. 248; C. 1921. IV. 659.) Fortsetzung früherer A rbeiten. Vf. beschreibt 
die Skaleneinteilung des A pp., welche so eingerichtet is t ,  daß die ahgelesenen 
W erte direkt denen der Best. durch D est. entsprechen. Beigegeben is t eine 
KorrektionBtabelle für die U m rechnung verschiedener Barom eteistände au f 760 mm 
D ruck. D ie A nw endung des App. is t beschrieben. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 
8. 290—93. Juli. Mailand, H öhere Ackerhauschule.) G k im m e .

Ph. Malvezin und Ch. Rivalland, Verfahren zur Bestimmung kleiner Mengen 
von E isen in  organischen Flüssigkeiten und  insbesondere im Wein. (Bull. Assoc. 
Chimistes de Sucr. e t DiBt. 38. 477—80. Mai. — C. 1921. IV . 523 ) Rich ter .

W a lte r  S co tt, Birmingham, Verfahren zum  Abziehen der Hefe aus Gärgefäßen 
unter gleichzeitiger Abscheidung der Flüssigkeit. In  dem B ehälter, in w elchen die 
H efe tibergeführt w erden soll, w ird ein teilweises Vakuum erzeugt, w ährend gleich
zeitig in die im G ärbehälter befindliche Säugöffnung der V erbindungsleitung Preßluft 
eingeblasen wird. In  die Verbindungsleitung ist ferner eine Filterpresse einge
schaltet. — D ie Sammelgefäße für die Hefe brauchen nicht un ter dem G ärbehälter 
angeordnet zu w erden, sondern können sich an einer beliebigen Stelle befinden. 
(E. P . 164908  vom 9/4. 1920, ausg. 14/7. 1921.) Oe l k e r .

André Montonssé, Frankreich (Gironde), Verfahren zum  A ltern  von B rannt
wein und R um . D ie zu alternden Spirituosen w erden langsam durch eine Schicht 
der R inde des Eichenholzes geleitet, aus dem die zur Aufnahme u. L agerung jener 
Spirituosen dienenden Fässer hergestellt werden. H ierbei tr it t eine Oxydation ein, 
welche den Spirituosen den sonst nu r durch längeres L agern  zu erreichenden guten 
Geschmack u. Geruch verleiht. (F. P. 622635 vom 9/8.1920, ausg. 2/8. 1921.) Oe.

Elisée Dubourgh, Bordeaux, Verfahren zur Herstellung von Bier. D ie stärke
haltigen Substanzen, w ie G erste oder ein Gemisch anderer G etreidearten, werden 
unter D ruck m it W . erhitzt, w orauf die so erhaltene Maische zwecks Verflüssigung 
und V erzuckerung der Stärke nach teilw eiser Abkühlung bei einer Temp. zwischen 
40 und 60° unter beständigem Rühren u. L üften der Einw. von Mucedineen un ter
worfen w ird. Nachdem die Temp. au f 37—39° gesunken ist, wird die Maische als
dann abfiltriert und die erhaltene W ürze gehopft u. vergoren. E s werden Prodd. 
erhalten, welche den m it Malz bereiteten hinsichtlich Geruch n. Geschmack gleich 
stehen. (8chwz. P. 89041 vom 12/1. 1920, aurg. 2/5. 1921; F . Pxiorr. vom 18/1., 
28/1. und 24/8. 1919.) Oe lk er .

XVli. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
E . T w itc h e l l ,  Die Fällung fester Fettsäuren m it Bleiacetat in  alkoholischer 

Lösung. Bei fl. Ölen w erden 10 g, bei festen Fetten 2—3 g  in 95% 'g- A. gel. und 
sd. m it einer alkoh. Lsg. von 1,5 g Pb-A cetat versetzt. G< samtvolumen 100 ccm. 
A bkühlen und über N acht stehen lassen. F iltra t durch Zusatz von 5 Tropfen
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H jS 0 4 auf P b  prüfen, entsteht kein Nd., so muß die Fällung mit w eniger Öl oder 
F e tt  w iederholt werden. Nd. mit A. ausw ascben, bis F iltra t m it W . eich n icht 
m ehr trü b t, m it 100 ccm A. in das Fällungsgefäß zurückspülen und nach Zusatz 
von 0,5 g Essigsäure kochen. W ie oben abkühlen und über N acht stehen lassen, 
Nd. abfiltrieren und ausw ascheu. Mit Ä. zurückspülen u. nach Zers, m it genügend 
verd. H NOj die ath. Lsg. m it W . m ineralsäurefrei waschen, abdam pfen, trocknen 
und  wägen. (Journ. -Ind . and Engin. Chem. 13. 806—7. Sept. [22/6.] W yom ing 
[Ohio]-) GrElMME.

Thomas A. D av idson , Untersuchung über die Ölbromidprobe von Leinöl. 4,0 g 
Leinöl oder eines anderen zur Unters, vorliegenden Öles w erden in 35 cem Ä. gel. 
und auf 0° abgekühlt. Zugeben von 1 ccm B r-u n te r  U m schütteln und ständiger 
K ühlung , 2 Stdn. stehen lassen. 3 Min. bei 2000 Touren zentrifugieren, Lsg. ab - 
gießen, m it 10 cem A. nachspülen, 5 Min. in  Eis stehen lassen u . aberm als zentri
fugieren und nochmals in  gleicher W eise m it A. behandeln nach jedesmaligem A uf
rühren des Nd. Schließlich m it 10 ccm A. auszentrifugicren, zunächst an der Luft, 
dann im HeißwaBsersehranke l/i Stde. trocknen u. wägen. Das Bromid is t seiner 
Zus. nach ein D ilinolenlinolbromid der Form el (Ci/HS9Br6COO),—C3H j—(C „H slBr4- 
COO). E in  praktisches Zentrifugeuglas is t abgebildet. (Journ. Ind . and Engin. 
Chem. 13. 801—6. 849. Sept. Monkseaton [N orthum berland, England].) G kimm e.

H. C. Bennett, Eine schnelle Methode zur Bestimmung von Kochsalz in  Seife. 
5,85 g Seife w erden in  150 ccm h. W . gel., Seife und mineralische Füllstoffe durch 
Zugabe von 25 ccm 20°/0ig. Mg(N03V L sg . gefällt, und die abgekühlte Fl. ohne 
F iltra tion  m it '/io-11- AgNOj-Lsg. titr ie rt gegen K sC r0 4 als Iudicator. (Journ. Ind. 
and Engin. Chem. 13. 813. September. [8/6.] Los Angeles [California], Los Angeles 
Soap Co.) ___________________  G kim m e .

K n u d  E rs le v , Nymwegen, H olland, Verfahren zum Behandeln von ölhaltigen 
Samen und Früchten. (E. P . 141341 vom 31/3.1920, ausg. 21/7. 1921; Holl. Prior. 
9/4. 1919. — C. 1921. IV . 823.) G. F ba n z .

JonoBuke Arii, Shiba Ku, Tokio, Vorrichtung zum Extrahieren von Ölen oder 
Fetten mit flüchtigen Lösungsmitteln. D ie V orrichtung besteht aus einem doppel
wandigen Gefäß, durch den Extraktor gehen horizontale Robre, die m it dem Dam pf 
aus dem äußeren Gefäß gebeizt werden können. A n dem Boden des äußeren Ge
fäßes befinden sich Heizschlangen zum D estillieren der Lösungsm ittel. D as äußere 
.Gefäß steht durch einen Dreiw eghabn m it dem E xtraktor und mit einem darüber 
befindlichen Kondensator in  Verb. Bei der Extraktion gelangen die Dämpfe der 
Lösungsm ittel aus dem äußeren Gefäß in  den Extraktor. Sobald sieb dort genügend 
Lösungsm ittel in dem Extraktionsgut kondensiert ha t, läuft es durch einen Siphon 
in  das äußere Gefäß. N ach dem Umstellen des Hahnes w ird aus dem E xtrakt das 
Lösungsm ittel abdestilliert u. in dem Kondensator kondensiert. D as zurückbleibende 
Öl w ird durch ein Rohr abgelassen. (E. P. 165226 vom 25/3. 1920, ausg. 21/7. 
1921.) G. F r a n z .

Société Rocca, Tassy & de Roux, Frankreich , Mittel zum Bleichen von Ölen, 
Fetten und Zucker. Nach dem Verf. des F . P. 515100 erhält man durch D estillation 
von Araehisschalen, die zweckmäßig durch K alkm ilch in  Brocken übergeführt 
wurden, Kohle, die sich zum Bleichen von Ölen, Fetten, Zucker usw. eignet. Es 
wurde nun festgestellt, daß man analoge Prodd. dureh D estillation anderer Cellulose
stoffe, wie Sägespäne erhält. Zweckmäßig w äscht m an die D estillationsrückstände 
mit Säure aus. (F. P. 22412 vom 29/12. 1917, ausg. 12/7. 1921; Zus.-Pat. zum
F. P. 515100.) K a u sch .

Philipp Schneider, H am burg, Verfahren zur Gewinnung von Öl aus Ölsaaten
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u. dgl. (D. R. P. 340758, K l.2 3 a  vom 26/1. 1919, ausg. 16/9. 1921. — C. 1921. 
ü .  817.) G. F r a n z .

Thomas Walter Barber, London, Verfahren und  Vorrichtung zur unmittel
baren Gewinnung von W ollfett aus Wollwaschwässern, dad. gek., daß fein verteilte 
Luft- oder G asstrahlen die F l. mit großer G ew alt durchsetzen und m it kräftigem 
Stoß gegen Prallflächen beliebiger A rt schleudern, w orauf der Schaum auf Sieb
flächen o. dgl. lagernd gelassen wird, so daß bei seinem Zerfall die übrigen noch 
in dem Schaum befindlichen Fettstoffe oder Seifen sich von dem zusammengeballten 
W ollfett trennen u. in  die Wasehfi. zurücklaufen. Z ur A usführung des Verf. dient 
eine Vorrichtung, bei der das im oberen Teil der W aschkam m er liegende durchlochte 
Blech dachförmig ausgebildet ist, so daß sich das W ollfett nach der Seite hin ab
scheidet, w ährend die was., die übrigen Fettstoffe oder Seifen enthaltende Fl. durch 
die Löcher des Blechs sich in Kinnen o. dgl. sammelt. Bei einer anderen Vor
richtung tritt die F i. nach ihrer Ü berführung durch die D ruckluft in Form von 
Blasen in  eine durch schräge A nordnung zweier gelockter P rallp latten  gebildete 
M ittelrinne über, aus der das W ollfett durch G reifer beliebiger A rt abgeführt wird, 
w ährend die wss. F l. durch Löcher der M ittelrinne in den H auptbehälter zurück
fließt: Bei diesem Verf. w ird das W ollfett ohne A nwendung von Säuren gewonnen. 
Die A lkalien bleiben unverändert und können wieder zum W aschen von W olle 
benutzt werden. (D. R. P. 340473, K l. 23a  vom 7/12. 1915, ausg. 12/9. 1921; E. 
Prior. 8/12. 1914.) G. F r a n z .

J o h a n n  K ö ste r , L üneburg , Vorrichtung zur Herstellung von M argarine und  
ähiüichen K unstspeisefetten , weitere A usbildung der durch P aten t 334321 ge
schützten V orrichtung, dad. gek., daß die dort benutzten S iebteller, dnrch welche 
die F e tte  z w eck B  H omogenisierung hindurcbgepreßt w erden, ganz oder zum Teil 
durch mehrere Reihen übereinauderliegender verstellbarer W alzen ersetzt werden. 
— E s ist dadurch m öglich, auch besonders zarte , n iedrig  im F . liegende F ette  
geschmeidig zu machen. (D. R. P . 3 1 0 3 8 4 , Kl. 53h vom 6/9. 1919, ausg. 10/9. 
1921; Zus.-Pat. zu D. R. P. 334321; C. 1921. II. 998.) R ö h m e r .

Geilinger & Co., W inthertbur, Schweiz, Fett- und  Benzinabscheider. D er 
A bscheider besteht aus einem inneren Behälter und einem äußeren K asten, der 
durch ein unten geschlossenes Rohr aus Zement oder einer anderen, n ich t metallischen 
Baumasse gebildet ist. D as Zementrohr wird in  den Fußboden eingelassen, oben 
is t ein zur Aufnahme eines Schachtdeckels dienender Rahmen angebracht, der ab
hebbar eine Abscheideschüssel und einen E inlauftriehter trägt. A n dem Rahmen 
hängt ein die Schüssel und den T richter um gebender, als Sehlammsammelbehälter 
dienender durchlöcherter Kessel aus Metall, der auch au f den Boden des Zement
rohres aufgestellt w erden kann. D er äußere K asten besitzt ein vertikales, an das 
K analisationsablaufrohr anzuschließendes T auchrohr. (Schwz. P. 88908 vom 11/3.
1920, ausg. 16/4. 1921.) G. F r a n z .

Carl Stiepel, Berlin-Steglitz, Verfahren zum  Geruchlosmachen von Seifen. (E. P. 
145502 vom 21/6.1920, ausg. 19/5.1921; D. P rior, vom 10/10.1916. — C. 1918. I. 
1102.) G. F r a n z .

Elektro-Osmose, Aktien-Gesellschaft (Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin, 
Verfahren zur Entfärbung von glycerinhaltigen Flüssigkeiten. Man behandelt Roh
glycerin m it Oxalsäure; oder man versetzt die glycerinhaltige Fl. zunächst mit Fe, 
z. B. Fe-Pulver, fällt das gel. Fe mit BaCOs oder Ca(OHla und behandelt daun 
m it Oxalsäure. (Schwz P. 88192 vom 4/5. 1920, ausg. 16/2. 1921; D. Priorr. vom 
12/2. und 1/4. 1919; £ .  P. 144727 vom 11/6. 1920, ausg. 7/7. 1921; D. Prior, vom 
12/2. 1919 und E. P. 145046 vom 14/6. 1920, ausg. 7/7. 1921; D. Prior, vom 1/4. 
1919; Zus.-Pat. zum E. P. 144727.) G. F r a n z .
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XVJULI. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

H o y e r , Über Schmiermittel, unter besonderer Berücksichtigung der Papier
industrie. A ngaben über die B edingungen, denen Schm ierm ittel für die verschie
denen Zwecke der Papierindustrie entsprechen m üssen , und über die Unters. 
(W ebbl. f. Papierfabr. 62. 2842—46 3/0 ) Sü v e b n .

A x el H ä k a n so n , Über die Sthwattkungen im  D am pfbedarf und  die Anwen
dung des Vaporakkumulatorsystems in  d ir Zellstoff- und  Papierindustrie. D ie A rt 
und Bedeutung dieser Schwankungen wird kurz analysiert. Trotz des stark  wech
selnden D am pfbedarfs kann die D am pferzeugung zum Vorteil für den gesamten 
Betrieb ausgeglichen w erden, wenn m an einen besonderen, m it überhitztem W. 
gefüllten B lechbehälter, den sogen. V aporakkum ulator, aufstellt, in welchem die 
Drucfeschwankungen sich abspielen. (Papierfabr. 19. 929 — 35. 2/9. 957 — 64. 9/9. 
Helsingfors.) S ü v e r n .

B., PaplerfarbereifeeTmti. F a ’bstoffzugabe zum Stoff an erster Stelle ver der 
Barzm ilch und dem A),(S04)s zur E rsparung von Farbstoff kann für zartgetönte 
Postpapiere kaum irgend eine Bedeutung haben. Zartgetönte Feinpostpapiere 
sollten n ich t mit M ethylviolett, D iam antgrün und Metanilgelb gefärbt werden. 
W eitere Angaben beziehen sich au f die A rbeiten von S ch u m a n n  (Wchbl. f. P ap ier
fabr. 52. 2338; C. 1921. IV . 721) und von B u r k h a r d t  (W chbl. f. Papierfabr. 52. 
2500; C. 1921. IV. 881). (Wchbl. f. Papierfabr. 52. 2920. 10/9 ) S ü v e r n .

W illia m  H a i t i ,  E rsa tzsto ff fü r  die Papiermasse aus Indien. Vf. erörtert die 
Bedeutung des Bambusrohres als Rohstoff fü r die Papierfabrikation. (Journ. of the 
Royal Society of Arts 24/6.; Chem. News 123. 29— 33. 15/7. 41—45. 22/7. Dehra 
D u n , India.) JUNG.

A . X le in , Erzeugung von Zellstoff und Papier aus S ch ilf und  Typha. Scbilfzellstoff 
(aus Phragm ite3 commun:s) kann als gu ter E rsatz für Esparto dienen. Aus Typha 
latifolia kann man festere Fasern  gewinnen als aus Schilf. Typhafasern haben mehr 
L eineocharakter und können von Sebilffasern, die m ehr Esparto oder Baumwolle 
ähnlich sind, schon durch ihre größere Festigkeit unterschieden werden. Mikro
photographien der Fasern  sind beigefügt. (W chbl. f. P apierfabr. 62. 2833 bis 
2835. 3/11.) Sü v e r n .

P h i l ip  D rin k e r , Europäische Verfahren betreffend Celluloseacetat und Überzüge 
damit während des Krieges. U m fassender L iferaturbericbt über die H erst. u. E igen
schaften von Celluloseacetat, Mittel zu Beiner L sg., V erdünnung, Form ung und 
Färbung, Methoden zur Im prägnierung von Aeroplantragflächen, Einfluß der Sonnen
strahlen auf die Im prägnierung, Lösungsm ittel zur W iedergewinnung der letzteren. 
(Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 831—36. September. [26/4.*] Boston [Mass.], 
H a rva rd  Med. School.) G r im m e .

H e b e r le in  & Co., A .-G , W attw ill, K ant. St. Gallen, Schweiz, Verfahren, um  
Baumwolle ein transparentes Aussehen zu  verleihen, dad. gek., daß man sie mit 
KaOH von zu M ercerisationszwecken üblichen Konzz., also von 15*t B6 , bei Tempp, 
von unter 0° so lange behandelt, bis der T ransparenteflekt eintritt. Zur Erzeugung 
gem usterter Effekte bedruckt man das Baumwollgewebe m it Reserven und setzt es 
der Einw. von unter 0° gekühlter Lauge aus. Erhöhte Transparenteffekte erhält 
man, wenn m an das bei niedriger Temp. mercerisierte Gewebe der Einw. von H ,S 0 4 
von über 50,5° B6. aussetzt, oder w enn mau es zuerst mit kouz. H ,S 0 4 behandelt 
und dann bei niedriger Temp. mercerisiert. (D. R . P . 3 4 0 8 2 4 , Kl. 8k  vom 12/8. 
1916, ausg. 20/9. 1921.) G. F r a n z .
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Arthur Arent, Des Molnes, Iowa, Verfahren zum Feuersicher- und Wasser- 
dichtmachen. Man setzt Celluloseacetat- oder anderen Lacken Lsgg. von Sb-Salzeu 
in Bzl. zu. D ie Lacke dienen zum Überziehen von Flugzeugflächen. (E. P. 164730 
vom 23/5. 1921, Auszug veröff. 4/8. 1921; Prior, vom 9/6. 1920; Zus.-Pat. zum E. P.

M. Boucherie, P aris, Verfahren zum Tränken von Faserstoffen. Gewebe aus 
pflanzlichen, tierischen oder mineralischen Fasern  werden w asserdicht oder feuer
sicher gemacht, indem man Fette, W achse usw., geschmolzen oder gel., mittels 
Zerstäubers au f die Gewebe aufbringt. D ie Gewebe w erden dann durch W alzen 
gezogen und nötigenfalls bei etwa 50° getrocknet. Zum Zerstäuben kann man 
auch Luft, der ein desinfizierend wirkendes Gas zugesetzt ist, verwenden. (E. P. 
165050 vom 31/8. 1920, A uszug veröff. 10/8. 1921; Prior, vom 15/6. 1920.) G. F r.,

Zellstoffabrik Waldhof, C. Hangleiter und H. Clemm, Mannheim, Ver
wendung der Abgase und  W ärme der Sulfitabfallaugen. Um S 0 2 und W ärm e aus 
den A bgasen der (Cellulose-) Kochkessel zu gewinnen, leitet man diese Gase und 
Dämpfe, sowie m itübergehende L auge direkt in in einem druckfesten B ehälter 
(Kochkessel) befindliche Rohlauge, die dadurch an  SO, angereichert, und auf 90° 
oder höher erh itz t w ird. (E. P. 167171 vom 25/7. 1921, Auszug veröff. 21/9. 1921;
Prior, vom 2/8. 1920.) K a d s c h .

H. E e n c k , H am burg, Verfahren zur Herstellung von Abgüssen  von Original- 
musteru, Bildern, F iguren  u. dgl., welches darin besteht, daß man die betreffenden 
Gegenstände, nachdem man sie m it Öl, Seife o. dgl. überzogen hat, in einem Rahmen 
mit geschmolzenem, und au f 70—80° abgekühltem  FeS  übergießt und die M. darin 
erstarren  läßt. Es w erden Abgüsse erhalten, welche die O riginalm uster in schärfster 
W eise w iedergeben. D ie A bgüsse können für die verschiedensten Zwecke, z. B. 
zur Herst. von Büsten, Aushängeschildern, tierischen F iguren etc. verw endet werden. 
(E. P. 166425 vom 29/5. 1920; Auszug veröff. 7/9. 1921.) Oe l k e b .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Walther Schrauth, Beichskraftstoff-Fahrtergebnisse. D ie m it „Reichskraftstoff“ 

erzielten Fahrtergebnissc haben erwiesen, daß diese Mischung aus 50 T in. Bzl., 
25 T in. T etra lin  und 25 T in . Spiritus dem Bzn. w eit überlegen ist. Es w urden 
von demselben W agen auf gleicher Strecke für 100 km 10,6 kg „Reichskraftstoff“ 
oder 14,5 kg Bzn. verbraucht. (Auto-Technik 10. Nr. 18. 16. 27/8. Berlin.) N ei.

A. Grebel, Gegenwärtiger S tand  der Gasindustrie und deren Z ukun ft. D ie Ge
winnung des Benzols. Es w ird gezeigt, wie neben dem Kohlegas (Leuchtgas) und 
dem Katurgas in  neuerer Zeit w eitere G asarten entstanden sind durch D est. von 
Ölen und  Holz und durch DarEt. von Wassergas (sog. Blaugas, unverändert oder 
earburieit), wodurch der V erbrauch und die V erw ertbarkeit der verschiedenen G as
arten  für häusliche und gewerbliche Zwecke einen gegen früher stark  erw eiterten 
Umfang angenommen h a t . ' F rankreich  is t gegenüber anderen Ländern  (Vereinigte 
Staaten, auch England) in dieser Beziehung zurückgeblieben. E s w erden die U r
sachen hierfür und die bei der V erarbeitung dieser Gase zu berücksichtigenden 
Verhältnisse und U mstände erörtert. A nschließend werden die verschiedenen VerfT. 
der D arst. dieser G ase und deren technische A usgestaltung an H and von Abbil
dungen und die Gewinnung des Bzl. daraus, dessen Eigenschaften, Verwertung u. 
Anwendbarkeit, besprochen. Im  Schlußteile w ird noch ein Ausblick au f die Entw. 
der Gasindustrie im H inblick auf die Zunahme des V erbrauches, die Verffi der 
Herst. und auf verw altungs- und betriebstechnische F ragen  gegeben. (Bull. Soc. 
encour. industrie nationale 133. 602—28. Jun i. [23/4.*].) R ü h l e .

Ealph H. Mc Kee und E. E. Lyder, Die thermische Zersetzung von Ölschiefer.
I I .  Bestimmung der Beaktionswärme, entwickelt bei der thermischen Zersetzung. (I. vgl.

132 813.) G. F ba n z .

m . 4. 73
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Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 613; C. 1921. IV . 921.) Vff. beschreiben eine 
elektrisch geheizte Calorimeterbombe, deren Temp. so reguliert werden kann , daß 
gerade die Zers, des Ölschiefers in  Gas u. Öl stattfindet. E in seitlich angebrachter 
Gasometer dient zur Aufnahme des gebildeten Gases. Als D urchschnittsw erte er
gaben sich 421—484 Calorien zur B. von 1 g GaB -j- Öl. D ie Zersctzungstemp. 
liegt zwischen 400 und 410°. Die Zers, des zunächst gebildeten Bitumens in  Gas 
und Petroleum  is t dem sog. Crackingprozeß vergleichbar. Die W ärm eleitfähigkeit 
des Ölschiefers wurde zu 0,00086 festgestellt. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 
678—84. August. [7/1.*] New York, Columbia-Univ.) Gbim m e.

H . S .  T re n k le r ,  Auswertung der Abgasanalyscn bei Kalköfen. Vf. zeig t, wie 
mit H ilfe von Schaulinien vorteilhaft eine einfache Ü berw achung des B etriebes auf 
G rund der Abgasanalysen (auf COs und O J durchführbar ist. (Tonind.-Ztg. 45. 

*875— 77. 18/8.) ' W e c k e .

R ü tg e rs w e rk e  A k tie u -G e se llsc h a ft, D eutschland, Verfahren zur Lösung-der 
bituminösen Bestandteile der Kohle. (F. P . 518884  vom 8/8. 1919, ausg. 1/6. 1921;
D. P rior, vom 9/8. 1918. — C. 1920. IV . 152.) R ö h m e b .

J o s e f  P re g a r d ie n ,  K öln-B raunsfeld , Acetylenentwickler fü r  m it Gasabsteller 
versehene, tragbare Lam pen  nach P a ten t 31810S, dad. gek., daß die in  dem ver
jüngten  V erbindungsrohr zwischen dem hohlen G asspeicherfuß und dem oberen 
Aufnehm er angeordnete Gasentw icklungskam m er m it einer seitlich nach außen 
gehenden Beschickungsöffnung versehen ist. — D er V erbindungskanal zwischen 
der Gasentw icklungskam m er und dem hohlen Speicherfuß ist zweckmäßig mittels 
eines Nadelventils absperrbar. (D. B . P . 34 0  477 , Kl. 26b vom 8/8. 1920, ausg. 
12/9. 1921; Zus.-Pat. zu D. R. P. 318108; C. 1920. II . 616.) R ö h m e b .

F r i tz  E e m p e , B raunschw eig, Beschickungsvorrichtung fü r  Acetylenapparate, 
bei w elcher Carbidbehälter, AbBchlußorgan, Fallrohr und Entw icklungskam m er mit 
Rost ein Ganzes b ilden , welches beeinflußt durch den A uf- und N iedergang der 
Gasglocke um eine horizontale Achse schwingen kann, dad. gek., daß das A bschluß
organ, eine frei in der B eschickungsvorrichtung aufgehängte F ingerk lappe, unter 
dem Einfluß der Schw erkraft bei eintretender D rehung der Beschickungsvorrichtung 
je  nach deren D rehsinn die CarbidauBfallöffnuug öffnet oder schließt. — Die Vor
richtung weist wenig bewegliche Teile und ein einfaches A bschlußorgan au f und 
erm öglicht ein N achfüllen des Carbidbehälters w ährend des Betriebes. (D. B . P . 
34 0  650, Kl. 26b vom 9/12. 1920, ausg. 15/9. 1921.) B ö h m e s .

W ilh e lm  J a c k s ta d t ,  B erlin -S teg litz , Acetylenapparat m it mehreren Carbid- 
behältern und m it W .-Zuleitungsröhren, die aus einem gemeinsamen W .-Zuleitungs- 
rohr von stufenweise höher gelegenen Stellen abzweigen, dad. gek., daß die C arbid
behälter nach A rt e iner F ilterpresse so aneinandergereiht sind, daß oben ein durch
gehender G asabzugskanal gebildet w ird , w ährend die einzelnen W .-Zuleitungs
röhren unten einm ünden und sich von da nach oben fortsetzen. — D ie Zuleitungs
röhren sind zweckmäßig m it A nschlußstutzen versehen, um nötigenfalls auch einen 
der anderen Zuleitungsschläuche anschließen zu können. (D. B . P . 340651, EU. 26 b 
vom 1/12. 1920, ausg. 14/9. 1921.) . R ö h m e b .

P a u l  B a r tz ,  B erlin , Acetylenentwickler m it neben dem Gasraum liegendem 
Gegendruckraum, die beide drosaelbav verbunden sind , dad. gek., daß der Gegen
druckraum  außer dem Bereich des das Gas ungedrosselt vom Gasraum zum B ren
ner führenden Gasweges liegt, so daß die Drosselstelle zwischen Gas- und Gegen
druckraum  nur deren gegenseitige Spannung verm ittelt. — D adurch wird eine 
Bunsenflamme von großer G leichm äßigkeit m it genügendem O-Gehalt erhalten, die 
sich gu t für G lühstrum pf licht eignet. (D. R . P . 340  675, Kl. 26 b vom 21/3. 1920, 
ausg. 15/9. 1921.) B ö h m e b .
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Ju l iu s  G ü rtle r , Emmagrube, K r. Rybnik, O.-S., Verfahren zum Überführen 
von heißem, flüssigem. Pech in  verladbaren, kleinstückigen, festen Zustand durch 
Granulation in  fließendem Wasser, dad. gek., daß man das h. diinnfl. Peeb in 
dünnem Strahle in k. in einer Rinne mit geradem flachen Boden fließendes W . 
einlaufen läß t und das erstarrte granulierte Pech  nach dem Abtropfen und ge
gebenenfalls nochmaligem Abbrausen auf Transporteinrichtungen direkt zur V er
ladung bringt. (D. R . P . 340916 , Kl. 22 h vom 19/5.1920, ausg. 21/9. 1921.) G. F r .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
„H ass ia“, S p re n g s to ff -F a b rik , G. m . b. H , H etzbach i. 0 .,  Verfahren zur Her

stellung von Chlorat- oder Perchloratsprengstoffen, 1. gek. durch die Verwendung 
der Zellpechlauge genannten Ablauge der Sulfitzellstoffberst, als Koblenstoffträger 
u. E rhäitungsm ittel. — 2. dad. gek., daß man gepulverte Chlorate oder Perchlorate 
in eine wasserhaltige Zellpeclilsg. ein träg t und den gebildeten B rei erhärten  läßt. 
— Es wird ein schw arzpulverähnlicher Sprengstoff erhalten , der im Rohrloch von 
außerordentlich kräftiger W rkg. ist. D ie Mischung kann auch als Zündmasse für 
Streichhölzer verw endet werden. (D. R . P . 300128 , Kl. 78 c vom 6/10. 1915, ausg. 
7/9. 1921.) O e l k e b .

„ H a ss ia “, S p ren g s to ff-F ab rik , G. m . b . H ., Hetzbaeh i. 0 ., Verfahren zur Her
stellung von Feuerwerkskörpern und Leuchtsätzen. D ie nach dem H auptpat. (vgl. 
das vorstehende Ref.) zur H erst. von Chloratsprengstoffen verw endete Zellpechlauge 
w ird als K ohlenstoffträger und Erhärtuugsm ittel in Verb. mit Salzen der Chlor- u. 
Perchlorsäure zur H erst. von Feuerw erkssätzen und L euchtkörpern verwendet. Es 
werden in  gefahrloser W eise Feuerwerks- und L euchtkörper von hoher Leuchtkraft 
erhalten, die außerdem keine brisante W rkg. besitzen. (D. R . P . 3 0 5 5 3 0 , Kl. 78 d 
vom 8/4. 1917, ausg. 7/9. 1921; Zusatz zu D. R. P. 300128.) O e l k e r .

„ H a ss ia “, S p re n g s to ff -F a b rik , G. m . b. H ., H etzbaeh i 0 . ,  Sprengstoff oder 
Treibmittel, bestehend aus einem in W. lösbarem Sauerstoffträger, der durch Lsg. 
und folgende plötzliche T rocknung au f W alzen- oder B andtrocknern m it fein ge
mahlener Mineral- oder Holzkohle oder anderen nicht in W . lösbaren Kohlenstoff- 
trägeru innig gem ischt w ird. — Gegenüber den in derselben W eise aus einer 
Mischung von in W . 1. Sauerstoffträgem  und 1. Kohlenstoffträgern erhaltenen be
kannten Sprengstoffen w ird eine größere HandbabungBsicherhe.it und T ransport
sicherheit erreicht; auch ist die Nachschwadenbildung eine geringere. (D. R . P . 
3 0 3 2 8 0 , K l. 7Se vom 23/9. 1916, ausg. 7/9. 1921.) Oe l k e b .

W . R in to u l,  T. J . N o la n , 0 . W . S tic k la n d  und N o b e ls  E x p lo s iv e s  Co., 
L td., Stevenston, Ayrshire, Verfahren zur Herstellung von Explosivstoffen. E ine 
M ischung aus faseriger Nitrocellulose, M etallnitraten und Phlegm atisierungsm itteln 
w ird gekörnt und darau f mittels eines Lösungsm ittels gehärtet, welches die faserige 
S truktur der Nitrocellulose nicht zerstört. Beispielsweise werden 76 Tie. feuchte 
N itrocellulose, 10 Tie. B arium nitrat, 2 Tie. KNOs und 4 Tie. Vaseline in einem 
K ollergang innig gem ischt, w orauf die Mischung durch ein Sieb getrieben und in 
einer durch D am pf beheizten Drehtrommel gekörnt w ird. Nachdem der Feuchtig
keitsgehalt au f 50%  gesunken is t, w erden die K örner m it einer Lsg. von 8 Tin. 
Benzyl-Formanilid in 5 Tin. einer Mischung von 1 T l. A. und 2 T in. Bzl. bespreiigt, 
aus der Trommel entfern t und getrocknet. S tatt Benzyl-Formanilid können als 
H ärtungsm ittel Pheuylbenzyluretlian, M ethylacetanilid, Form anilid, eine molekulare 
Mischung von M ethylphenylharnstoff und Ä thylphenylharnstoff u. a . verwendet 
werden. (E. P . 166277  vom 10/10. 1919, ausg. 11/8. 1921.) O k lk e e .

C hem ische F a b r ik  G rie s h e im -E le k tro n , F rankfu rt a. M., Darstellung eines 
Sprengstoffs durch Erhitzen von Dicyandiamid mit A m m onium perchlorat bis zur

7 3 *
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Vereinigung. — Eb w ird ein schlagsicherer, brisanter Sprengstoff erhalten , der je  
nach der eingehaltenen Temp. aus G uanidinperchlorat neben m ehr oder minder 
großen Mengen von D iguanidinperchlorat besteht. (D. R. P. 309298, Kl. 78c vom 
10/4. 1915, ausg. 7/9. 1921.) Oe l k e r .

H . T. Peck, Lebanon, Ohio, übert. an : Peters Cartridge Co., Cincinati, Ohio, 
Verfahren zu r Herstellung von Explosivstoffen. Zur Herst. eines Initialzündsatzes 
verm ischt man B leitrinitrorcsorcinat entw eder nur m it gepulvertem Glas oder außer
dem m it Antimonsulfid und KC10S oder auch m it Sulfocyaniden des C u, Pb , Ba, 
Holzkohle, 8 , N itraten  und Chloraten des B a, S r und Peroxyden. D ie Zündsätze 
werden zur Herst. von Handwaffenmunition verw endet. (E. P. 165069 vom 3/2. 
1921, Auszug veröff. 10/8. 1921; P rior, vom 12 /6 .’1920.) Oe l k e r .

E. J . du Pont de Nemours u. Co., V. St. A., Verfahren zu r Herstellung eines 
Schießpulvers. Zur V erhütung der sogenannten Metallversehmutzung der inneren 
Laufw andung von Geschützen, Gewehren etc. durch das weiche Metall der Projektile 
oder ih rer FührungBringe wird den bekannten rauchlosen Pulvern bei ih rer Herst. 
ein Oxyd oder eine Verb. eines Metalles in  feiner V erteilung zugesetzt, welches 
fähig ist, m it jenem  weichen Metall eine bei höherer Temp. leicht zerreiblicbe L e
gierung zu bilden. Beispielsweise können für diesen Zweck ZnO oder PbCOa oder 
ein Gemisch von SnO und PbO  verw endet werden. (F. P. 522358 vom 12/3. 1920,
ausg. 29/7. 1921.) Oe l k e r .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
Curt Richard Reubig, Gießen, und Otto Markus Seemann, Frank fu rt a. M., 

Verfahren zum  Gerben von Häuten. Bobhäute oder enthaarte, n ich t entkalkte 
H äute w erden m it einem N aaS, Na3Sa0 3, NaOH u. H Cl oder H 3SO« enthaltenden 
Bade behandelt. Nach dem Auswaschen und Trocknen w erden die H äute mit 
verseifbaren  oder n icht verseifbaren  Stoffen im prägniert. Zur w eiteren V eredlung 
der N arbenseite des Leders kann man es mit A lkalien behandeln und gegebenen
falls m it M etallsalzen, vegetabilischen Gerbstoffen oder Sulfitcelluloseablauge nach
gerben. Man kann auch die vegetabilischen Gerbstoffe oder Sulfitablauge, bezw. 
synthetische Gerbstoffe, wie H ydrochinon, dem G erbbade von vornherein zusetzen. 
H Cl oder H 2S 0 4 lassen sich durch andere SäureD, bezw. durch andere Mittel, wie 
CHjO, ersetzen. E s w ird eine schnelle Gerbung und  E rsparnis an  vegetabilischen 
und m ineralischen Gerbm itteln, sowie an  F e tt erzielt. D ie Prodd. eignen sich be
sonders zur H erst. von Sohlleder, Treibriem en und Oberleder. (E. P. 136563 vom 
11/12. 1919, ausg. 14/7. 1921; D. Prior, vom 2/10. 1918.) Sc h o t t l .vNDKR.

Eugen Kuudsen, Orkadelen, Trondbjem , Norwegen, Verfahren zum  Gerben von 
Fischhäuten. D ie H äute, z. B. Haifisch- oder G lattrochenbaut, w erden in einer 
starken, von V erunreinigungen freien Salzlsg. gesalzen, m it einer, zweckmäßig mit 
NajCOj versetzten, schwachen Ca(OH)a-Lsg., deren Stärke allm ählich durch Zusatz 
w eiterer Mengen Ca(OH)a gesteigert wird, gekalkt, entw eder unm ittelbar mit W . 
ausgew aschen oder zuvor m it einem stark verd. Beizmittel behandelt. Alsdann 
w erden die H äute  m it vegetabilischen oder m ineralischen Gerbstoffen in schwach 
saurer oder neutraler Lsg. gegerbt. F ü r  die Chromgerbung is t eine Vorbehandlung 
m it einer schw achen Hühnermistbeize und einem Pickel aus NaCl-Lsg. und HCl, 
deren Konz, allm ählich verstärkt werden muß, erforderlich. Nach dem W eichen 
in  weichem W . w ird die H aut mit reiner Chromatlsg. in  allmählich steigenden 
Mengen, mit oder ohne Zusatz von HCl, gegerbt. N ach dem Auswaschen mit 
weichem W . bew ahrt man die H äute einige Zeit vor L icht geschützt au f und be
handelt sie mit einer NaaSa0 3-Lsg. unter Zusatz von verd. HCl. Schließlich ent
fernt man die Säure m it w. W. und CaCO,, spült gut aus und verarbeitet die
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gegerbten H äute in der üblichen W eise. (E. P . 165199 vom 22/3.1920, ausg. 21/7. 
1921.) S c h o t t l ä n d e r .

W ilh e lm  E a u te n s t r a u c h , T rier (D eutschland), Verfahren zum Äschern von 
Häuten und Fellen. (Sohw z. P . 8 9 0 6 3  vom 31/7. 1920, ausg. 16/4. 1921; D . Prior, 
vom 9/5. 1919. — C. 1921. IV . 837.) Sc h o t t l ä n d e r .

H e rm a n n  R e n n e r  und W il ly  M o e lle r , H am burg, Verfahren zur Erhöhung 
der Löslichkeit und  zur A ufhellung natürlicher pflanzlicher Gerbstoffe. Extrakte 
aus natürlichen, in  W . nur wl. pflanzlichen Gerbstoffen werden, gegebenenfalls 
unter Erw ärm en und Anwendung von D ruck, mit den sogenannten „Säureharzen“ , 
d. h. den bei der Reinigung von Mineralölen oder KW-stoffen, w ie Asphalt, Mineral
wachs, Ceresin, Paraffin oder Destillationsprodd. des Steinkohlen- oder Holzteers 
mit konz. H ,S 0 4 erhältlichen, in der H auptsache aus m ehr oder w eniger konden
sierten, in W . 1. Sulfosäuren von KW-stoffen bestehenden schwarzen zähfl. MM., 
vermischt. D ie zuzuBetzende Menge des Säurcharzes richtet sich danach, ob man 
in w. W . ganz und in  der K älte  bis au f einen geringen Teil 1. E xtrakte oder 
solche, die auch in k. W . vollständig 1. sind, gew innen will. Je  vollständiger eine 
vorhergehende N eutralisierung der in dem Säureharz enthaltenen freien Sulfo
säuren erfolgt war, desto schneller und leichter löst sich der zu behandelnde Ex
trakt. D ie Säureharze haben gleichzeitig die E igenschaft, die Färbung  vieler 
natürlicher G erbextrakte ganz oder teilweise zu beseitigen. D ie Paten tschrift 
enthält Beispiele für die B ehandlung von Quebrachoextrakt, dessen uni. Bestand
teile heim Zusatz des Säureharzes in  Lsg. gehen, und von Mangroveextrdkt, der 
seine natürliche dunkelrote F arbe  nach der Behandlung mit Säureharzen verliert 
und  bei der G erbung ein besonders helles L eder liefert. (E. P . 146165 vom 25/6.
1920, ausg. 28/7. 1921; D. Prior, vom 10/2. 1914.) Sc h o t t l ä n d e r .

X X m . Pharm azie; Desinfektion.
F . H offm ann-L a  R o ch e  & Co., A kt.-G es., Basel, Schweiz, Verfahren zu r D ar

stellung von l-AUyl-3,7-dimethylxanthin. Theobromin w ird in  ein A lkalisalz über
geführt u. bei Teinpp. unterhalb  100° un ter gewöhnlichem D ruck m it Allylbromid 
behandelt. D ie Rk. erfolgt in Ggw. eines Verdünnungsm ittels, w ie W . oder A. 
Das Ällyltheobromin findet therapeutische Verwendung. (E. P . 165446 vom 13/5.
1921, Auszug veröff. am 24/8. 1921; Prior, vom 22/6. 1920.) S c h o t t l ä n d e r .

F . H offm ann-L a R oohe  & Co., A kt.-G es., Basel, Schweiz, Verfahren zur Her
stellung von wasserlöslichen Derivaten des l-ATlyl-3,7-dimethylxanthins. 1 Molekül
l-Allyl-3,7-dimethylxantliin w ird m it 2 Molekülen Alkalibenzoat oder A lkalisalicylat, 
z. B. Na-Salicylat, Li- oder Na-Benzoat, in Ggw. von W . behandelt. D ie Lsg. der 
Komponenten w ird als solche verw endet oder im Vakuum zur Trockne eingedampft. 
Die Prodd. haben diuretische und analept'iBche Eigenschaften und lassen sich in 
Form  von Injektionen therapeutisch verwenden. (E. P . 165779 vom 13/5. 1921, 
Auszug veröff. am 24/8. 1921; P rio r, vom 2/7. 1920 ) S c h o t t l ä n d e r .

J o h n  P . S h ep h e rd , übert. an: S h e p h e rd  C h em ica l C om pany, Chicago, 
Illinois, Verfahren zur Herstellung einer Salbe. Man verreib t Quecksilber mit einer 
hauptsächlich aus Cholesterin bestehenden Grundlage. (A. P . 1 3 8 4 8 6 3  vom 24/1.
1920, ausg. 19/7. 1921.) Sc h o t t l ä n d e b .

W illia m  T. G re e n , Summit, New Jersey , Verfahren zur Herstellung eines
Zahnreinigungsmittels. D as M ittel besteht in der H auptsache aus H efe und einem 
Schleifmittel. Man verm ischt z. B. H efe m it gefälltem Ca-Phosphat, Saccharin, ge
pulvertem Ingw er, A ., P ank rea tin , D iastase und H 3P 0 4. Dann wird ein ge- 
Bclimackverbessernder Stoff zugesetzt. (A. P . 1386252  vom 17/5. 1920, ausg. 2/8.
1921.) S c h o t t l ä n d e r .



Kurt Stelzer, Bremen, Verfahren zur Herstellung von farbigen Zahnzementen. 
(E. P. 1 6 6 8 5 4  vom 29/11. 1920, a u sg . 18/8. 1921. -  C. 1921 . IV. 218. [A r n o l d  
O l t m a n n  & Co.) S c h o t t l ä n d e r .

Frank Y. Keator, A urora, Illinois, und Haskell C. Davis, Evanston, Illinois, 
Kaupräparat. D rs M ittel besteht aus Chiclegummi, saurem Ca-Phosphat und einem 
Enzym, wie Pepsin. (A. P . 1386627  vom 22/4. 1918, ausg. 9/8. 1921.) S c h o t t l .

Robert W right und W illiam Armstrong, Buxton, D erbyshire, Verfahren 
zur Herstellung von Sauerstoffbädern. Man verw endet N a-Perborat als 0 ,  en t
wickelndes Salz und als K atalysator Cu-Salze, insbesondere C uS04, m it oder ohne 
Zusatz von NH4C1. Auch Doppelsalze des Cu m it N H ,, N a oder K sind als K a ta 
lysatoren geeignet. Die V erwendung des Prod. bei der H erst. medizinischer Bäder 
ist die allgemein übliche. Man g ib t z. B. in  das Bad ein N a-Perborat enthaltendes 
Päckchen und dann ein zweites, das C uS04, N H 4C1 und gepulverten T alk  enthält. 
D ie V erwendung der Cu-K atalysatoren b ietet gegenüber derjenigen von Mn-Salzen 
den Vorteil, daß die A bscheidung von schwarzem MnO, oder anderen, dunkel
gefärbten Oxydstufen des Mn in dem Bade vermieden wird. (E. P. 164811 vom 
4 /3 . 1920, ausg. 14 /7 . 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Bernard Patrick Healy, Sea Park , Skerries, County Dublin, Irland, Verfahren 
zur Herstellung eines Haarpflegemittels. D as M ittel en thält als w irksame Bestand
teile  Salicylsäure, Pilocarpin, Spanischen Pfeffer, Campher und ein V erdünnungs
mittel. Man verm ischt Salicylsäure m it T inctura Jaborandi, T inetura Capsici, 
Campherspiritus und reinem A. Zu der Mischung werden einige Tropfen Rosen
essenz gesetzt. (E. P. 166227 vom 29/5. 1919; ausg. 11/8. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Frederick Bratly, Derby, Verfahren zu r Herstellung eines flüssigen Haarwasch
mittels. Lorbeerblätter, L orbeeren , NajB40 , u. getrockneter Lavendel werden mit 
W . gelinde eingekocht. (E. P. 166395  vom 25/9.1920, ausg. 11/8.1921.) S c h o t t l .

Leslie Clarke und Joseph W ilfrid Barrett, Oaklea, E ssex, Verfahren zur 
Herstellung eines Enthaarungsmittels. Man verm ischt 73 Tie. Kaolin, 29 Tie. fein
gemahlenen Quarz und 1 Tl. C aS04, form t die M. und erhitzt sie schwach. Zum 
Gebrauch w ird der Stein in  h . W . getaucht und die behaarte Stelle sanft damit 
gerieben. (E. P. 166843 vom 18/10. 1920, ausg. 18/8. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Meta Sarason, Berlin, Verfahren zur Herstellung von Desinfektionsflüssigkeiten 
gemäß P at. 336798 und 339154 (C . 1921. IV . 731), gek. durch die Verwendung 
fettsaurer oder naphthensaurer Alkalien. Mit 2 —5%  dieser Salze w erden 40%ig. 
Kresollsgg. in Zellstoffablauge erhalten, welche sieh n icht entmischen. (D. R. P. 
34 0 374 , Kl. 30i vom 23/S. 1917, ausg. 8/9. 1921; Zus.-Pat. zu D, R. P. 3 3 6 7 9 8 ;  
C. 1921. IV. 219.) K ü h l in g .

XXIV. PhotograpMe.
E. Valenta, Fortschritte a u f  dem Gebiete der Photochemie und Photographie 

in  den Jahren 1912— 1920. (Vgl. Chem.-Ztg. 45 . 709; C. 1921. I I I . 988.) F o rt
setzung. Zusammenstellung von kurzen Berichten über N euerungen und A rbeiten 
über Farbrasterplatten, Dreifarbenphotographie, Ausgleichverf., Trockenplatten, Films, 
Entwicklungspapiere, Fixieren, Abschwächen, Verstärken u. rasches Trocknen photo
graphischer Negative und Kopierverff. m it und  ohne Silbersalse. (Chem.-Ztg. 45. 
801—3. 20/8. 805—7. 23/8. 830—31. 30/8. 8 5 4 -5 5 . 6/9.) B is t e r .

E. P. Wightman, Theorien des latenten Lichtbildes und  der Bildumkehrung. 
H istorisch kritische D arst. der verschiedenen chemischen, physikalischen und physi
kalisch-chemischen Theorien über die N atur des latenten L ichtbildes und die Solari- 
sation. (Journ. Physical Chem. 19. 571—88. Okt. 1915. [Apr. 1915.] St. Louis, Mo. 
W ashington Univ.) B i s t e r .

W illiam Pope, Die Lsocyanine und  die Carbocyanine: ihre K onstitution und

1 0 5 0  XXIV. P h o to g r a p h ie .  ' 1 9 2 1 . IV .



1921 . IV . XXIV. P h o to g r a p h ie . 1051

ihre Wirksamkeit als photographische Sensibilisatoren. Nach eingehender Zusammen
fassung der A rbeiten von W . H . M i l l s  m it E v a n s ,  W i s h a r t  und H a m e r  (Journ. 
Chem. Soc. London 117. 579. 1035. 1550; C. 1 9 2 0 . II I .  413. 1921. I. 28. 735) über 
die Konst. der Iso- und Carboeyanine, insbesondere des P inaverdols und des Pina- 
eyanols w ird der Einfluß von Substitutionen m it verschiedenen R adikalen und in 
verschiedenen S tellungen auf die sensibilisierenden Eigenschaften dieser Farbstoff
klassen ausgeführt und durch die Spektrogramme, welche eine große Zahl herge
stellter Iso- und Carboeyanine ergaben, erläutert. — W enn m an bei der Betrachtung 
vom einfachsten l s o c y  a n  in ,  dem l,l'-D im ethylisocyanin  ausgeht, so zeigt sieh, daß 
Einführung einer w eiteren Methylgruppe in 0-Stellung (Pinaverdol, Sensitol Green) die 
sensibilisierende W rkg. bedeutend in der R ichtung nach Rot hin verstärkt, während 
die Substitution in  6'-Stellung im Gegenteil die sensibilisierende W rkg. verm indert 
Ebenso w ird die Sensibilisationswrkg. durch Einführung einer M ethylgruppe in 
2'-Stellung verm indert. D ie gleichen W rkgg. haben Substitutionen m it CH3 im 
ljl'-D iäthylisocyanin  (Äthylrot). A llgem ein w ird die sensibilisierende W rkg. durch 
E inführung basischer G ruppen in  den Chinolinkem  m it quaternärer Ammonium
eigenschaft (6-Stellung) erhöht, in  den K ern m it tertiärem  Stickstoff dagegen herab
gedrückt. D ie N H ,-G ruppe w irkt in  geringerem Grade, dagegen eine schw erere 
basische Gruppe (z. B. Phenyl) stärker als CHS. D ie Einführung saurer Radikale 
(z. B. Acetamino-) w irkt umgekehrt, wie die basischer. D ie schwächende W rkg. 
einer sauren Gruppe im quaternären Chinolinkern kann ausgeglichen werden durclv 
E inführung eines Systems mit konjugierten D oppelbindungen (Cinnamoylamino). 
D er Ersatz der M ethylgruppen in l,l '-S te llu n g  durch die höheren Homologen von 
steigendem Mol.-Gew. schw ächt in  Bteigendem Maße die Sensibilisationskraft. Von 
allen Isocyaninen zeigt das P inaverdol die günstigste W rkg. Von den C a r b o 
c y a n in e n  sind am wirksamsten diejenigen, die außer in  den l,l '-S te llungen  keine 
Substituenten enthalten. D er w irksamste Sensibilisator ist nicht, wie bei den Iso
cyaninen, ein D erivat des l,l'-D im etbylcarbocyanins, sondern das l,l '-D iä thy lcarbo- 
cyanin (Pinacyanol, Sensitol Bed), das ungefähr bis zum E nde des sichtbaren Rots 
(700 p n )  sensibilisiert. Einführung zweier M etbylgruppen in 6,6'-Stellung in  das 
D iäthylcarbocyanin verlängert das Spektrogramm noch etwas nach Rot, dagegen is t das 
Teträthylderivat. ein mäßiger Sensibilisator. D ie m it steigenden homologen Alkyl
gruppen in l,l '-S te llung  substituierten 6,6'-D im ethylcarbocyanine ergeben das 
Optimum bei dem D iäthylderiv. D ie Substituenten in 6,6'-Stellung sind von großer 
Bedeutung fü r die Sensibilisationswrkg., w ährend die an N gebundenen Gruppen, 
wofern sie nur mindestens die Größe der A thylgruppe haben, keinen großen E in
fluß haben. — Es wird vermutet, daß V erlängerung der K ette zwischen den beiden 
Chinolinkernen zu noch wirksameren Sensibilisatoren führen w ürde. — D ie H erst. 
der Sensibilisatoren in E ngland ha t die w ichtige Folge gehabt, daß die panchro
matischen P latten  bedeutend verbessert worden sind. W ährend vor 1914 die B e
lichtungszeiten fü r blaues und rotes L ich t sich etw a wie 1 :  3 verhielten, ist daB 
V erhältnis bei den jetzigen P la tten  und V erw endung derselben L ichtfilter 1 : 0,75. 
D ie Bedeutung der rotempfindüchen P latten  für Fernaufnahm en, insbesondere für 
militärische Zwecke, w ird dargelegt. Z ur Zeit des W affenstillstandes waren 80%  
der im englischen F lugdienst verw endeten P latten  panchrom atische. (Bull. Soe. 
Chim. Belgique 3 0 . 169—85. Ju li [19/3.*] Cambridge, Univ.) B iste r .

C. F le c k , B a s Chromatalbuminkopierverfdhren als Ä tzgrund  fü r  Glas, Metalle, 
Stein, Elfenbein usw. B eschreibung des Verf. in  der vom Vf. erprobten Anwendung. 
(Sprechsaal 54. 340—41. 28/7.) " W ecke .

L a  C e llophane , Frankreich, Verfahren zur Herstellung lichtempfindlicher photo
graphischer Emulsionen. Man unterw irft mit Ag-Salzen sensibilierte Cellulose-
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Häutchen, um die L ichtem pßndiichkeit zu erhöhen, dem für G elatiueschichten be
kannten „Reifungsprozeß“ . D ie, z. B. aus Cellulosexanthogenat regenerierte, Cellu
lose w ird entw eder m it konzentrierteren Lsgg, von A gN 03 und Alkalihalogeniden 
als sonst üblich behandelt, oder man arbeitet bei höheren Tempp., oder verlängert 
die D auer der Einw. des Fällbades oder setzt N H S zu den Im prägnierbädern, bezw. 
verw endet nebeneinander verschiedene Ag-Haloidsalze, z. B. A gBr u. A gJ. (F. P. 
819863  vom 19/4. 1920, ausg. 16/6. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Elias Bielouss, W ashington , U. S. A., Verfahren zur Herstellung von 2,4,6- 
Triamino-l-methylbenzol durch Red. von Trinitrotoluol m it Fe und einer Säure, 
dad. gek., daß man die Red. in  Ggw. von W . unter V erwendung so geringer 
Mengen Säure im V erhältnis zum F e  bewirkt, d äft in der Reaktionsfl. Fe(OH)ä an 
wesend ist. — Man verm ischt z. B. 200 kg Trinitrotoluol langsam  m it 700 kg Eisen
pulver oder kleinen Fe-D rehspänen in  Ggw. von 800 1 W . und 20 1 354/0ig. HCl. 
Zweckmäßig w ird das angesäuerte W . m it dem Fe auf 60° erh itz t u. das T rin itro 
toluol in  kleinen A nteilen von Zeit zu Zeit unter ständigem  R ühren dazugegeben. 
D ie Temp. wird auf 60—80° gebalten. Nach B eendigung der Rk. en thält der Kessel- 
inbalt Fe und  Fe(OH)s in Suspension und das reduzierte Prod. in Lag., die ab
filtriert wird. Beim Verdampfen zur Trockene erhält man eine braunrote, amorphe 
M. ohne bestim mten F . Das 2,4,6-Triamino-l-methylbensol b ildet ein Trichlorhydrat, 
g ib t m it Diazobenzol einen F arbstoff vom Typus des Chrysoidins und auf Baum
wolle, W olle u. Seide beim N aehbehandeln m it C uS04, scbieferbraune bis dunkel
b raune, bezw. graugelbe (auf Seide), lieht-, wasch- und seifenechte Färbungen. 
D ie Base läß t sich auch als photographischer Entwickler verw enden. D ie B. von
1. Fe-Salzen u. eine Verunreinigung des Triam inom ethylbenzols mit ihnen w ird bei 
der Red. vermieden. (E. P. 166934 vom 25/3. 1920, ausg. 25/8. 1921.) Sc h o t t l .

Arthur Traube, München, Verfahren zur Herstellung gefärbter photographischer 
Bilder. Man w andelt A g-B ilder in C u-getonte B ilder um und färb t diese mit 
basischen cyelisehen Farbstoffen der Thiazol-, Thiazin-, Pyronin-, Oxazin-, Safranin- 
oder Acridinreihe. D ie der Cu-Tonung eigentümliche rotbraune Färbung  wird 
infolge der starken A ffinität des Cu-Ferrocyanids zu organischen Farbstoffen durch 
diese vollständig verdeckt. Man behandelt z. B. das Cu-getonte Bild m it einer zweck
m äßig etwas Essigsäure enthaltenden M ethylenblaulsg. 1 :1000 , bis die Rückseite 
der P la tte  erkennen läßt, daß daa Bild durcbgefärbt ist. D ie au sich hohe T rans
parenz des gefärbten Cu-Bildes kann noch gesteigert werden, wenn man das gleich
zeitig anwesende A g-Ferrocyanid durch Einw. einer verd. Natronfixiersalzlsg. en t
fernt oder die B ildschicht m it einem Firnis, z. B. einer D ammarharzlsg. in  Bzl. 
überzieht. Zur A bschwächung der Färbung kann man die B ilder mit verd. Säuren, 
zur V erstärkung erneut mit Farbstofflegg. behandeln. Die V erstärkung der F ärbung 
erfolgt am besten nach vorheriger T rocknung des vorbehandelten Bildes. — Zur 
Cu-Tonung des Ag-Bildes verw endet man ca. gleiche Teile von 10°/0ig. C uS04- und 
K 4Fe(CN),-Lsgg. und die zehnfache Menge K -Citrat. Es lassen sich auch wesent
lich geringere Mengen von Cu-Salzeu und K 4Fe(CN)6 als in den sonst üblichen 
Tonungsbädern verwenden. D ie Transparenz der B ilder läß t sich ferner noch 
steigern , wenn man mehr K 4Fe(CN), als Cu-Salze verwendet. D ie P rodd. finden 
für Projektionszwecke Verwendung, jedoch kann man das Verf. auch zur Herst. 
von Bildern in  natürlichen Farben nach den Methoden der D reifarbenphotographie 
benutzen. (F. P. 520111 vom 9/7. 1920, ausg. 21/6. 1921; D. P rio rr. vom 1/2. 
1916 und 3/12. 1918, E. P. 147005 vom 6/7. 1920, ausg. 24/3. 1921; D. P rior, vom 
1/2. 1916 und E. PP. 163336 und 163337 vom 7/7. 1920, Auszüge veröff. am 6/7. 
1921; D. P rio rr. vom 3/12. 1918; Zus.-Pait. zum E. P. 147005.) Sc h o t t l ä n d e r .

Schluß der Redaktion: den 10. Oktober 1921.


